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Lothar Bucher. 


Mit Lothar Bucher, deſſen Tod wir gemeldet haben, iſt 
ein bedeutſames Stück Zeitgeſchichte abgeſchloſſen. „Die rechte 
Hand Bismarcks“ hat der Volksmund den Verſtorbenen ge⸗ 
nannt, und wenn dies Wort auch nur unvollkommen zutrifft, 
jo hat es feinen Werth als der Ausdruck eines unbeſtimmten 
Dtranges nach Individualiſirung einer hervorragenden Erſchei⸗ 
nung. Die Oeffentlichkeit und das allgemeine Urtheil be⸗ 
mühen ſich nicht bei Jedermann darum, ein klaſſifizirendes 
Wort zu prägen. Wem dieſe Auszeichnung zutheil werden 
ſoll, der muß ſchon über Mittelmaß hinausreichen, und die 
niemals verſagende Beachtung, die Lothar Bucher geſchenkt 
wurde, wiegt um ſo ſchwerer, als dieſer Mann gerade in der 
| Zeit feiner einflußreichſten Wirkſamkeit dem öffentlichen Leben 
vVviollſtändig entzogen war. 


Nach der Schablone des Dienſtverhältniſſes angeſehen, 

hätte Bucher als der typiſche „Geheimrath“ gelten müſſen. 

Vn der Verſchwiegenheit ſeines Arbeitszimmers und des Ka⸗ 
binets des Reichskanzlers entfaltete ſich ſeine Thätigkeit, und 

erſt auf Umwegen, abgeleitet, für die große Maſſe faſt nie 
direkt erkennbar, drang etwas von ſeinem Wollen und Thun 

in die Breite des öffentlichen Lebens herüber. Aber auch wo 
man ſeine Thätigkeit nur errathen konnte, war immer ein Ge⸗ 
fühl dafür vorhanden, daß dieſer Mann eine gewichtige Rolle 
ſpielte. Hätte in ſeinem Weſen etwas von jener undefinir⸗ 
baren unmittelbaren Wirkung auf die Maſſen gelegen, die den 
aktiven Staatsmann ausmacht, ſo würde Bucher es 
leicht genug gehabt haben, als Miniſter im hellſten 
Tageslichte zu ſtehen und wohl auch ſich zu behaup⸗ 

ten. Aber die derbe Energie und der impulſive Ehrgeiz, die 
den Staatsmann in unſerem parlamentariſchen Zeitalter 
ausmachen, waren ſeinem Weſen fern, und zu den Naturen iſt 
erer zu zählen, die wie Macchiavelli lieber aus dem Verborgenen 
heraus die Drähte in 1 ſetzen, mit denen die ſichtbare 
Geſchichte ſich abſpielt. Sein Ehrgeiz war von jener feinen 
erſt zur Abneigung gegen das profanum 


— 


Art, die garnicht 

vul kommt, weil ſie von zu zarter Konſtitution iſt, als daß 

ſie überhaupt Gefühle wie Kampfesluſt, Haß und Abneigung 

in ſich ſchließen könnte. Dies ſcheint auf den Bucher der 

vierziger und fünfziger Jahre nicht zuzutreffen und trifft auch 

wirlich auf ihn nicht zu. Aber es waren die Entwicklungs⸗ 
eiten des merkwürdigen Mannes, und den rechten und echten 
Bucher hat man erſt in dem Gehilfen des Fürſten Bismarck 
vor ſich. 

Das Verhältniß iſt, wenn man die erforderliche Diſtanz 
mit berechnet, ein ähnliches wie zwiſchen dem Göthe der 
Weimaraner Zeit und dem Göthe der Sturm⸗ und Drang⸗ 
Periode. Was Lothar Bucher als ſozialpolitiſcher Berather 

des Fürſten Bismarck geleiſtet hat, darüber kann erſt die Zu⸗ 
keunft Licht verbreiten, und dieſe Seite der Thätigkeit des Ver⸗ 
ſtorbenen erfordert zu ihrer Beurtheilung eine genauere Kenntniß 
des Qellenmaterials, als ſie heute möglich iſt. Wohl aber darf 
man es aus dem ganzen geſchloſſenen Weſen Buchers heraus, 
aus ſeiner Verbindung von Ariſtokratismus und Sozialismus 
gern glauben, daß Fürſt Bismarck viel von dieſem Manne ge⸗ 
lernt hat, oft in ſeinen Bahnen gewandelt iſt. Als Freund 
Laſſalles, als mitſtrebender Genoſſe von Rodbertus und als 
Schätzer der ſozialpolitiſchen Ideen eines Hermann Wagener 
konnte Lothar Bucher dem ehemaligen Reichskanzler Gedanken 


entgegenbringen, die durch das Medium einer feſſelnden 
und eigenthümlichen Perſönlichkeit hindurchgegangen waren 
und ſich wahrſcheinlich aueh durch ihre reizvolle 


orm einſchmeichelten. Lothar Bucher war ein Meiſter des 
tils ein publiziſtiſches Talent erſten Ranges, einer derjenigen 
Politiker, die von Anfang an genau wußten, daß zur Wirkung 
auf das Publikum die Benutzung der Preſſe als des modernſten 
Be im Geiſterkampfe unentbehrlich iſt und daß zum 
erfo . Politiker der gute, formvollendete Schriftfteller 
mindeftens ebenfo gehört, wie der fortreißende Redner. Für 
Bis mar — es Jahrzehnte lang gut verſtanden, die unge⸗ 
wöhnliche Begabung des hervorragenden Mannes gerade nach 
dieſer Seite hin ae verwerthen, und der ehemalige Journaliſt 
wurde zum Verfaſſer von ig geſchriebenen diplomatiſchen 
Noten und Denkſchriften. Fürſt Bismarck wird auch jetzt die 
Mitarbeiterſchaft Buchers ſchwer vermiſſen, da er ſich feiner 
Thätigkeit für die Abfaſſung ſeiner Memoiren bedient hatte. 
Während des letzten Jahres war Lothar Bucher beinahe ſtän⸗ 
diger Gaſt in Friedrichsruh, und die Beſucher des Fürſten 
vergaßen, wenn ſie von ihren dortigen Eindrücken ſprachen, 
niemals, zu erzählen, auf wie herzlichen Fuße die beiden 
| greifen Staatsmänner ftanden, und wie die weltmänniſch ge⸗ 

milderte überlegene Ironie Lothar Buchers in funkelnden Witz⸗ 
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Freitag, 14. Oktober. 


worten das Geſpräch bei Tiſch und in der Geſellſchaft um den] in der geringeren Wahlbetheiligung bei den vorgeſtrigen Wahl? 
Sein Amt hatte für ihn nur Werth | männerwahlen im Allgemeinen wie in der Wahlenthaltung dern 


Fürſten herum belebte. 
gehabt, weil es ihm die Form bot, in der er ein beſtimmtes 
politiſches Wollen verwirklichen konnte; er hatte das Amt 
und nicht das Amt ihn. Er war eine Perſönlichkeit, der man 
niemals zugetraut hat, auch nicht in der Zeit ſeines kraſſeſten 
Umſchwungs vom Demokratismus zum perſönlichſten Bismarck⸗ 
thum hin, daß er als niedriger Streber Dies thue und Jenes 
unterlaſſe, ſondern ſogar ſeinen heftigſten Geanern galt ſein 
politiſcher Wechſel als inneres Gebot einer ſtarken Individua⸗ 
lität, die nichts nach äußeren Rückſichten der Konſequenz fragt. 

Als eifriger Schriftſteller, der niemals anders als mit 
der Feder in der Hand dachte, hat Lothar Bucher zweifellos 
wichtige Aufzeichnungen hinterlaſſen. Es iſt kaum zu hoffen, 
daß dieſer Schatz ſo bald gehoben werden wird. Bucher hat 
zu viel in der Nähe geſehen, als daß etwaige Veröffentlichun⸗ 
gen aus ſeinem Nachlaß nicht mit politiſchen Rückſichten des 
Tages kollidiren müßten. Es ſteht damit ähnlich wie mit 
den Beziehungen von Gentz zum Fürſten Metternich, nur daß 
Lothar Bucher die vornehmere Perſönlichkeit war, während 
Art und Weſen ſeines Talents allerdings manche überraſchende 
Gemeinſchaft mit Gentz aufweiſen. 


Gegen die zweijährige Dienſtzeit. 


Obwohl der Reichskanzler und der preußiſche W 
ſich für die Einführung der zweijährigen Dienftzeit bei den Fuß⸗ 
truppen entſchieden und die a des Kaiſers DEN ge: 
funden haben, jo deutet doch mancherlei darauf hin, daß die Geg⸗ 
ner, die die zweijährige Dienſtzeit gerade in den höheren und höch⸗ 
ſten militäriſchen Kreiſen hat, noch lange nicht die Hoffnung auf⸗ 
gegeben haben die Beibehaltung des jetzigen Zuſtandes durchſetzen 
zu können. Sie find in der Lage ſich auf Kalſer Wilhelm I., der 
bekanntlich erklärte, lieber abdanken zu wollen, als die zweijährige 
Dienſtzeit zuzulaſſen, auf Moltke, Roon und den Fürſten Bismarck 
berufen zu können und glauben überzeugt ſein zu dürfen, daß ſie 
damit an maßgebender Stelle zuletzt doch Eindruck machen werden. 
Ihre Sache wird mit Geſchick von dem Verfaſſer der „unpopulären 
militäriſchen Betrachtungen“ in der „Kreuzztg.“ geführt, jedenfalls 
mit viel größerem Geſchick, als der Verfaſſer der in der „Nordd. 
Allg. Allen erichtenenen offiziöſen Entgegnung an den Tag legt. 
Den militäriſchen Widerſachern der Pläne des Reichskanzlers konnte 
wahrſcheinlich kein größerer Gefallen erzeigt werden, als dadurch, 
daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſichern durfte, der Reichskanzler 
hielte auch die zweijährige Dienſtzeit für weniger zweckmäßig und 
wünſchens werth, als die dreijährige und hätte ſich zu ihrer Ein⸗ 
führung nur entſchloſſen, um gegen ſie andere und noch viel werth⸗ 
vollere Bewilligungen einzutauſchen. Von dieſer Erklärung werden 
ſeine militäriſchen Gegner vielleicht mit großem Erfolg Gebrauch 
machen, in dem Augenblicke, in dem ſich zelgen wird, daß die große 
Mehrheit des Reichstags nicht gewillt iſt, die von Caprivi dem 
Volke zugedachte gewaltige Mehrbelaſtung zu bewilligen, um nur 
die zweijährige Dienſtzeit bei den Fußtruppen zu erhalten. Die 
Gegner des Reichskanzlers würden ihm aber auch wohl mit gleichem 
Erfolge 3 können, wenn er ſich entſchlöſſe, den von 
verſchiedenen Seiten an ihn 3 enden Bitten zu folgen und ſeine 
Forderungen während der Berathungen des Bundesraths auf das 
unbedingt Nothwendige herabzuſetzen. Der Reichskanzler iſt ſchon 
zu weit gegangen, um dieſe Bitten noch erfüllen zu können; er 


muß jetzt verſuchen, Alles durchzubringen oder ſich darauf gefaßt 2⁵ 


machen, ſein Amt zu verlieren. Sollte, wie das Zentrum, das 

Herrn v. Caprivi gar zu gern an ſeiner Stelle erhalten möchte, be⸗ 

fürchtet, die Militärvorlage das Schickſal der Schulvorlage theilen, 

5 wird Caprivi nicht mehr Reichskanzler und Mintſter bleiben 
nnen. 

Sn Militärs in hohen Stellungen, die ſich geſtatten dürfen, 
dem Kaiſer ihre Bedenken gegen die von ihm genehmigte Neuerung 
auszuſprechen, ſind die Gegnex, die der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit wirklich gefährlich ſind. Naturgemäß melden ſich jetzt 
auch manche andere Perſonen, die ihre vermeintlichen Erfahrungen 
gegen die zweijährige Dienſtzeit ins Feld führen wollen, wie ein 
Nenner Kompagniechef“ in der „Schleſ. Ztg.“, der u. a. mr 
macht, daß das heutige Syſtem in unerſetzbarer Weiſe die Mittel 
an die Hand gebe, um „willenskräftige, an Strapazen aller Art 
gleichmäßig gewöhnte und vor allem fürſtentreue Männer“ zu 
erziehen. Da heute ſchon mehr als zwei Drittel der Leute nach 
zwei Jahren abgehen, ſo iſt nicht abzuſehen, und der ehemalige 
Kompagniechef vermag auch nicht den Nachweis zu führen, weshalb 
es nicht möglich ſein ſoll, alle Leute ſo weit zu fördern, daß ſie 
jenen Erforderniſſen entſprechen. In der „Kreuzztg.“ tritt ein 
Korreſpondent „aus der 1 auf und behauptet ſchlankweg, 
die große Maſſe des Volkes habe nichts mit der Forderung des 

weijährigen Dienſtes zu thun und ſtehe vielmehr durchaus auf 

— Boden der bisher bewährten Heeresausbildung. Als Beweis⸗ 
mittel wird wieder die Niederlage des Generallieutenants v. Bogu⸗ 
slawski bei e im Kreiſe Löwenberg angeführt, 
als ob die übrigen Kandidaten dort ſi gegen die zweijährige 
Dienstzeit ausgeſprochen hätten. Das hat ſelbſtverſtändlich der frei⸗ 
finnige Kandidat nicht gethan, und ſogar der ſiegreiche konſervative 
Kandidat hat ſich ſehr 7 175 als Gegner der zweijährigen 
Dienſtzeit hinzuſtellen. er auf dem Lande herumkommt und mit 
den Leuten ſich unterhält, der weiß auch, wie allgemein die Ueber⸗ 
zeugung verbreitet iſt, daß die zweijährige Dienſtzeit völlig genüge 
und wie dieſe Ueberzeugung gerade die Leute vertreten, die ſelbſt 
gedient haben. 


Deutſchland. 
Berlin, 13. Okt. [Landtagswahlen.] 


8 gr „ 1 ur 


eitun 


1 


Jnſerate 3 
werden angenommen 2 
in den Städten der Provinz 
Poſen, bei unſeren 
* ferner bei den 
105 nnoncen⸗Expeditionen 


„Auf, t 7 
6. Ta . RS; 


Verantwortlich für den 


Inſeratentheil: 7 
J. Klugkif 3 
in Po 


9 


nferate, bie ſechsgeſpaltene be oder deren Raum 
m Morgenausgabe 20 Pf., auf ber letzten Seite 
80 Pf., in der 3 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe 8 1 für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Aachm. angenommen. 


en. Ku 


1892 


Minoritätsparteien tritt eine gewiſſe politiſche Ver⸗ 
ſumpfung als eine ſchlimme Wirkung des Landtags 
wahlſyſtems hervor, die zu ſeinen ſonſtigen Schattenſeiten 
noch hinzukommt. Charakteriſtiſch iſt, daß vorgeſtern zum 
erſten Male den Lehrern nicht freigegeben war, damit ie 
von ihrem Wahlrecht Gebrauch machen könnten. Anſcheinennd 
ſchätzt alſo auch die Behörde Landtagswahl und Landtags 
wahlrecht jetzt niedriger; ſie folgt damit der M * 
Meinung. Wir laſſen hier einen Bericht unſeres Lokalbericht: 
erſtatters über eine ſozialdemokratiſche Verſammlung folgen, in 
welcher geſtern der Abg. Singer über die Reform des Land⸗ 
tagswahlrechts ſprach. Die Formulirung des Themas konnte 
vermuthen laſſen, daß der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
eine Reformirung des Landtagswahlrechts, bei der dieſes 
immer noch etwas von ſeinem Grundweſen behielt, 
als möglich betrachte; auch ließ ſich von Herrn Singen 
eine Antwort auf die bekannte Aufforderung der „Frankf. 
Ztg.“ und der „Berl. Volksztg.“ an die Sozialdemo⸗ 
kraten zu einem Landtagswahl-Kompromiß erwarten. 
Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete enttäuſchte alle etwaigen 
Erwartungen in dieſer Hinſicht. Er kritiſirte das Landtags 
wahlrecht als im höchſten Grade ungerecht und erklärte es für x 
einen Leichnam, den galvanifiren zu wollen eine fruchtlofe 3 
Mühe jein werde. Ein Kompromiß mit anderen Parteien 
würde allerdings den Sozialdemokraten einige Mandate ein⸗ 
tragen können, ſei aber durch das Programm der Partei aus⸗ 
geſchloſſen. Mit dieſen Ausführungen erklärte ſich die Ver⸗ 7 
ſammlung einverſtanden und betrachtete den Standpunkt Sin 
gers als den durch das Parteiprogramm bindend gegebenen. 
Darnach iſt, wie wir ſchon bei der erſten Erörterung der = 
Sache urtheilten, die Frage der Landtagswahlbetheile 
gung der Sozialdemokratie verneinend entſchieden. BR: 
Berlin, 13. Okt. [Statiſtik.] Der Fachverein der 7 

Tiſchler Berlins hat ſoeben das ebniß ſeiner ſtatiſtiſchen 
Erhebungen über Lohn⸗ und Arbeltsverbälkniſſe im Tiſchlergewerbe 
Berlins erſcheinen laſſen. In dem Bericht wird ein Hauptnach⸗ 
druck auf die ſchlechten ſanitären Verhältniſſe im Berufe gelegt. 
Klagen über Thätigkeit in ſtockiger und ſtaubiger Luft waren a 
gemein, und die —— — der Frage über Ventilation iſt 
dieſe: Von 474 Räumen wurden 59 als gut ventilirt, 278 als un⸗ 
enügend und 174 als ſchlecht ventilirt bezeichnet; techniſche Ventt⸗ 
ation war nirgends vorhanden. Eine Angabe lautet: „Da die 
Werkſtellen nur durch eine 75 Centimeter hohe Barriöre vom Ma⸗ 
ſchinenraum getrennt iſt, wird das Fehlen jeder Ventilation ſchwer 
empfunden“; eine andere: „Werkſtelle und Maſchinenraum ein 
Raum, daher herrſcht, wenn die Maſchinen arbeiten, bei der Band⸗ A 
füge ein ſengender Dunst“. Maſchinen wurden außer der Werkſtatt * 
benutzt von 2942 Tiſchlergeſellen und zwar von 2033 auf eigene Koſten, 18 
von 864 auf Koſten des Meiſters. In der Berliner Tiſchlerei überwiegt ve 
der Fabrikbetrieb! Unter Zugrundelegung einer Entſcheidung des N 
Reichsverſicherungsamtes, daß ſolche Betriebe, in denen über 
10 Gehilfen beſchäftigt werden, dance ob maſchinelle Hilfsmittel Dr 
vorhanden find oder nicht, als gen en zu erachten find, waren von * 
574 Betrieben, auf die ſich die Erhebungen erſtreckten, 316 Fabrik⸗ 
betriebe. Lohn bezogen 770 Tiſchlergeſellen N., 2339 unter 
M., 47 hatten je 16, 126 je 15, 14 je 12, 4 je 11, 4 je 10, 3 
2 je 6 M. wöchentlich. Als Repräſentant des alten patriarchaliſchen * 
Syſtems iſt ein Tiſchler mit 6 M. bei Koſt und Logis verzeichnet. N 
Betrübend iſt die Feſtſtellung über die Arbeitsloſigkeit. Im Durhe 
ſchnitt war von 1380 Tiſchlergeſellen jeder 5 Wochen 3 Tage im 1 
Jahre arbeitslos. Die Arbeitsloſigkeit iſt aber thatſächlich noch A 
größer; im 4. Quartal 1891 ſuchten im Arbeitsnachweiſebureau an 
3000 Tiſchlergeſellen Arbeit nach, ohne diejenigen Arbeitsloſen, die 
außerhalb der Organiſation ſtanden und ſich anderweit Arbeit auf 
dem Wege des ſogenannten Anfragens in den Werkſtellen zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchten. . 

— Von zuverläſſiger Seite wird dem Berliner Korreſpon⸗ 
denten der „Frkf. Ztg.“ verſichert, der Kaiſer habe die Be⸗ Er 
ſtätigungsdepeſche an Zelle ohne vorherigen Bericht oder 
Vortrag des Miniſters eigenhändig niedergeſchrieben und uf 
egeben. 4 
10 — Wie die Unteroffiziere ſchwenken ſie bereits ein, Be 
die Herren Nationalliberal en. Die „National. Kom“ 
ſchreibt nämlich: „Die Begründung der zu erwartenden 
Militärvorlage fol von ungewöhnlich überzeugender 
Wirkung und Beweisführung fein und die Nothwendig⸗ 
keit der Verſtärkung unſerer Streitkräfte außerordentlich 
eindringlich darlegen.“ — Wir haben unſere Pappen? 
heimer richtig taxirt! 3 

— Bemerkenswerth iſt es, wie der ſozialdemokratiſche 8 
„Vorwärts“ über Lothar Bucher urtheilt; er ſchreibt: * 

Am Mittwoch Morgen ſtarb zu Glion am Genfer See im 
Alter von 75 Jahren Lothar Bucher, einſt Steuerverweigeren > 
ge ge ann 3 und amar 1 3 augen Polit 
aber doch auch nicht n es Werkzeu . 
in die . on 1 — als ein Spide ihn trieben, und 
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deren Schmutz er ſich nach Möglichkeit fern gehalten hat. 
er auch nicht freigeſprochen werden von 
doch anerkannt werden, daß 
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er S 
rthbeif niemals geſucht hat. 
das ſchon etwas bedeuten. 


hören und 55 in einer Weiſe ausgeführt, wie wir ſie in den 
Ei gleichen mag ſich in der Aula eines Gymnaſiums recht gut 
machen, aber wir glauben nicht, daß ſich 


— Gemäß allgemeiner Verfügung des Juſtizminiſters vom 3. 
Oktober 1892 find Geſuche um Zulaſſung zur Rechts ⸗ 
anwaltſchaft, um Ernennung zum Notar, um Be⸗ 
5 eines andern Wohnſitzes für Rechtsanwalt oder Notar, 

eſtellung eines Stellvertreters von Rechtsanwälten oder No⸗ 
taren ſowie Urlaubsgeſuche der Notare hinfort bei dem Präſi⸗ 
denten des Oberlandesgerichts einzureichen, zu deſſen 
Antragſteller gehört. Im Geltungsbereich des Rheiniſchen 
Rechts haben ſich Notare wegen Beſtellung eines Vertreters 
oder Beſtimmung eines anderen Wohnſitzes an den Oberſtaats⸗ 
anwalt in Köln, wegen gleichzeitiger Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft, umgekehrt auch Rechtsanwälte er gleichzeitiger Ernennung 
zum Notar an den Präſidenten des Oberlandesgerichts in Köln 
En den Oberſtaatsanwalt daſelbſt mit ihren Geſuchen zu 
wenden. 

— Nach dem Muſter der ultramontanen „Volks⸗Uni⸗ 
verſität“ in M.⸗Gladbach will ſich nunmehr auch die evan⸗ 
geliſche Muckerei um die Löſung der ſozialen Frage ver⸗ 
dient machen. Der Verbandsvorſtand der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine von Rheinland und Weſtfalen hat, wie die „Volksztg.“ 
erfährt, bereits beſchloſſen, die von geiſtlicher Seite beabſichtigte 
Errichtung „evangeliſch⸗ſozialer“ Kurſe in jeder Be⸗ 
ziehung zu unterſtützen. 
auf zwei Methoden gelöſt werden, katholiſch und evange⸗ 
liſch! Und das Alles im nächſten Jahre. Großartig! 

Bochum, 12. Okt. Wie der „Frkf. Ztg.“ von hier geſchrieben 
wird, ſind Verſetzungen von Poſtaſſiſtenten, deren 
Hebt ſich bis jetzt auf acht beläuft, von hier erfolgt, weil die 

eamten Vorſtands⸗ oder ſonſt rührige Mitglieder des hieſigen 
1 des bekannten Poſtaſſiſtenten⸗Verbandes 
eweſen find. 
N Trier, 12 Okt. Bei den Wahlen zum Gewerbegericht 
wurden die Sozialdemokraten von den Kandidaten der 
chriſtlich⸗ſozialen Partei mit großer Majorität ge⸗ 
ſchlagen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 11. Okt. Die Verlegung deröſterreichiſchen 
Delegation von hier nach einer anderen Stadt war, mit 
Rückſicht auf die hier immer mehr um ſich greifende Cholera, 
von einem jungtſchechiſchen Mitgliede derſelben angeregt worden. 
Da aber die Ungarn erklärten, daß fie trotz der Cholera in Peſt 
bleiben würden, dürften die Oeſterreicher ihnen an Muth nich 
nachſtehen, und es wurde daher von der vorgeſchlagenen Verlegung 
Abſtand genommen. Die nächſte Sitzung des Budget⸗Ausſchuſſes 
it daher für Donnerſtag in Peſt angeſetzt worden. 


Rußland und Polen. 

Wie polniſche Blätter aus Petersburg berichten, wird 

jetzt die Feſtung Kowno bedeutend erweitert und in 
obrinsk, Gouvernement Minsk, ein ausgedehntes be- 
feſtigtes Lager errichtet. 

* Die Pläne, mit denen der ruſſiſche Finanzminiſter Witte 
das Gleichgewicht im Budget wiederherſtellen will, liegen noch 
im Dunkeln. Man ſpricht von Erhöhung beſtehender Abgaben 
und Neu⸗Einführung der Salzſteuer, und dieſe angebliche 
Abſicht, das Salz wieder zu beſteuern, nachdem vor 10 Jahren 
die Einrichtung abgeſchafft war, hat in der ruſſiſchen Preſſe 
lebhaften Einſpruch erfahren. Witte hat darauf kurzer Hand 
das beliebte ruſſiſche Mittel des Maulkorbs angewandt. Wie 
die „Times“ meldet, iſt den Petersburger Blättern unterſagt 
worden, die Angelegenheit weiter zu erörtern. 


Frankreich. 
* Der Pariſer „Figaro“ iſt mit feiner Umfrage über den 
ſalismus bei Bebel angekommen. Bebel verſichert die fort⸗ 


€ 
KR würde auf Guesde ſchießen, wenn er das Unglück hätte, an 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Oktober. Die Gladſtonianer wollen am 
13. Dezember, dem Tage, an welchem Gladſtone vor 60 Jahren in 
das Parlament gewählt wurde, feiern. Das Felt muß ſeltſame 
Erinnerungen erwecken. Im Jahre 1832 ſiegte Gladſtone in dem 
Bourough Newark als konſervativer Kandidat. Thatſächlich war 
er nichts als der Erwäblte des Herzogs von Newcaſtle. In feiner 
Adreſſe an die Wähler hatte der junge Redner bemerkt, daß die 


Pa der | kö 


So würde denn plötzlich die ſoziale Frage d 


t Mindeſtleiſtung beſchränkt. 


unterſchledsloſe Sucht nach Neuerungen nur Unheil ſtiften könne. 
Seltſamerweiſe aber iſt er ſchon vor 60 Jahren für Anweiſung 
von Grundſtücken an landwirthſchaftliche Arbeiter eingetreten Sein 
tiefreligtöſer Sinn gab ſich in der Adreſſe kund, indem er meinte, 
der Neger müſſe erſt mehr in der chriſtlichen Religion unterrichtet 
werden, ehe man an das völlige Erloſchen der Sklaverei denken 
nne. 

ohn Burns führte geſtern bei dem Ausſchuß des Londoner 
Grafſchaftsraths für allgemeine Zwecke eine Abordnung der 
ſozialdemokratiſchen Föderation ein, welche darauf 
drang, nicht nur Gas⸗ und Waſſerleitungen, ſondern auch die 
Kohlenzufuhr der Hauptſtadt unter die Kontrole des Rathes zu 
bringen. Derſelbe möge in allen Theilen Londons Kohlendepots 
anlegen, wo die Kohlen zu einem Preiſe verkauft würden, der die 
Koſten deckte. Wie die Sachen jetzt ſtänden, ſo litten die Armen 
viel, wenn das Wetter kalt würde oder eine Kriſis in der Kohlen⸗ 
induſtrie entſtände. Der Ausſchuß verhielt ſich dem Vorſchlage der 
Sozialdemokraten gegenüber durchaus nicht ablehnend. — Es be⸗ 
darf natürlich erſt eines Parlamentsbeſchluſſes, ehe der Grafſchafts⸗ 
rath Kohlenhändler werden kann. 

An den Lordmayor der City von London iſt die Aufforderung 
ergangen, alle diejenigen, welche gegen die Räumung Ugan⸗ 
as ſind, ohne Unterſchied der politiſchen Parteifarbe zu einer 
Verſammlung in der Guildhall einzuladen. 


Griechenland. 


* Die Regierung in Athen hat ein ſehr draſtiſches Mittel 
erdacht, um die dortigen widerſpenſtig gewordenen 
tudenten zur Botmäßigkeit zu bringen. 


eingeführten Immatrikulattonsgebühren ihnen als eine ungerechte 
Kontribution erſcheinen. Sie füllen die durch dieſen „Streik“ ge⸗ 
wonnene Mußezeit ſehr ſinnig durch lärmende Demonſtrationen 
aus, und die Polizei mußte bereits mehrfach energiſch einſchreiten. 
Um nun die Studenten zur Immatrikulation zu zwingen, macht 


u 
bie Beau wie bie . Ztg.“ meldet, bekannt, daß alle, die ſich - 


nicht bis zu einem beſtimmten Tage immatrikuliren laſſen, ſofort 
als gemeine Rekruten unters Militär geſteckt und 
in die verſchiedenen Provinzen abgeſchoben werden ſollen. Während 
der 7 1 ſind die jungen Leute nämlich von der Dienſt⸗ 
pflicht befreit und nach ihrer Vollendung wird dieſe auf eine 
Die vorgeſchriebene Immatrikulation 
wird nun wohl erfolgen, ob aber deshalb vorher und nachher die 
5 aufhören werden, das iſt eine andere 
rage. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m. An Truppentheilen der Marineinfanterie inkl. 
ſolcher aus Eingeborenen der verſchiedenen Kolonien gebildeten 
Abtheilungen, für welche jene die Stämme liefert, ſind gegenwärtig 
vorhanden: In Frankreich die Marine⸗Infanterie⸗ Regimenter 
1 bis 8 mit insgeſammt 109 Kompagnien. In den Kolonien in 
Guyana 2, Senegal 4 Komp., Bente 1 Marſchkompagnie, Guade⸗ 
loupe, Tahitſ je 1, Martinique 4, Réunion, Diego⸗Suaarez je 2, 
Tanariva 1 Kompagnie, ſämmtlich von den Regimentern im Mutter⸗ 

in Tonkin das 9., in Anam das 10., 
in Neu⸗ Kaledonien das 12. Regiment. 
Schließlich an eingeborenen und beſonderen Truppenkörpern zwölf 
Kompagnien Senegaleſiſche, 8 Sudaneſiſche. 3 Haruſſa⸗, 12 Ana⸗ 
mitiſche, 48 Tonkineſiſche, 2 Kompagnien Diego⸗Suarez⸗Schützen, 
1 Kompagnie Indiſche Spahis, 3 Ko 
Senegal in Benie, 4 Disziplinar⸗ un 
Ganzen mithin 267 Kompagnien, die 22 Regimenter zu je 3 Ba⸗ 
taillonen darſtellen. Wehrlich zuſammengefaßt mit der Marxine⸗ 
Artillerie kein zu verachtendes Hilfskorps der eigentlichen Feld⸗ 
und Landarmee Frankreichs. 

Bei Dijon, bekannt aus dem franzöſiſch⸗deutſchen Kriege 
wegen der Kämpfe gegen Garibaldi, ſoll ein neues Fort errichtet 
werden. Es ſoll die Forts Hauteville und Asmieres beherrſchen 
und die Waſſerverſorgungswerke der Stadt decken. 


lande entſendet; ferner 
in Kochinchina das 11., 


agnien Eingeborene vom 


Berlin, 12. Okt. Dem e I. Kl. und General ⸗ 
arztder Marine Dr. Wentzel iſt durch kalſerliche Kabinets⸗ 
ordre vom 8. d. Mts. der Rang eines Kontreadmirals 
verliehen worden. 

Kiel, 12. Okt. Mit dem Eintritt der Winterperiode, in welcher 
ſich bet der Marine die Sa der ien in den Lehranſtalten, Kaſernen 
und Arſenalen entfaltet, iſt der Dienſt wieder mehr auf das Land 
verlegt worden. Die meiſten der in der Sommerperiode in Dienit 
geweſenen miele de ſind alpen und an die Werften zurüd: 
gegeben, woſelbſt emſig an ihrer Wiederinſtandſetzung gearbeitet 
wird. Die Beſatzungen haben das unruhige Bordleben mit dem 
gemüthlicheren Kaſernenleben vertauſcht, reſp. ſind ga ae ara 
ihrer Dienſtzeit in die Heimath entlaſſen, oder zur Erholung be⸗ 
urlaubt. In den während des Sommers meiſt verödeten Lehr⸗ 
anſtalten der Marine herrſcht wieder ein außerordentlich reges 


S Die atheniſchen Ausbildung derſelben erforderliche Perſonal erhält die nöthige 
Muſenſöhne wollen ſich nicht immatrikuliren laſſen, 25 17 9 artilleriſtiſche Vorbildung, die alten Leute werden in den verſchiedenen 
Depotkompagnlen, im | falich 


Leben, denn es gilt, während der kurzen Winterzeit die theoretiſche 


Weiterbildung des Perſonals zu fördern. Eins der wichtigſten 
Lehrinſtitute iſt die Deckofftzierſchule zu Klel, zu a 
beide Marine⸗Stationen die Schüler ſtellen. Von den Werft⸗ 
diviſionen werden die Klaſſen der Wachtmaſchiniſten, der leitenden 
Maſchiniſten und der Ingenieure, von den Matroſendiviſionen die⸗ 
jenigen der Steuerleute und von den Torpedo ⸗Abtheilungen diejenigen 
der Torpeder beſchickt. Als Lehrperſonal fungiren Marine⸗Offiziere, 
Ingenieure und Zivillehrer, die Direktion liegt in den Händen des 
Kapitän zur See v. Raven. Ein großer Theil der Schüler, deren 
lade gegen 200 beträgt, iſt in der Schule ſelbſt untergebracht, die 
ebrigen, namentlich die Deckoffiziere wohnen in Bürgerquartieren. 
Die Kurſe an der „ dauern je ein halbes Jahr und 
findet in den Monaten März und April jeden Jahres die Abgangs⸗ 
prüfung ſtatt. Bei den Matroſen⸗ und Werftdiviſionen ſind während 
des Winters Divlſionsſchulen eingerichtet, in welchen die Unter⸗ 
offiziere für den Beſuch der Deckoffizierſchule vorbereitet werden, 
wohin ſie nach genügendem Ausfall des Examens im nächſten 
Winter kommandirt werden. Auch in der Marine⸗ Akademie 
und ⸗Schule hat der Winterunterricht, wie man der „Oſtſ. Ztg.“ 
ſchreibt, ſeinen Anfang genommen. Die Akademie wird von älteren 
Seeoffizteren beſucht, daneben abſolvirt ein Jahrgang der Unter⸗ 
lleutenants zur See die Marineſchule, um nach Beendigung des 
Unterrichts die Seeoffizter⸗Berufsprüfung abzulegen. Die 115 Früß⸗ 
jahr d. J. eingeſtellten Kadetten beſuchen den Kadettencötus, um 
ſich auf das im März n. J. abzulegende Seekadetten Examen vor⸗ 
zubereiten. — In den Kaſernen werden bereits die Vorbereitungen 
um Empfange der Erſatzrekruten getroffen. Das zur militäriſchen 


Spezialfächern weiter gebildet, oder als Signalgäſte und Kranken⸗ 
träger für die nächſtjährigen Indienſtſtellungen ausgebildet. — An 
Bord des Artillerieſchulſchiffes werden Geſchützführer, Schnelllade⸗ 
und Revolverkanonenſchützen ausgebildet und auf dem Torpedoſchul⸗ 
ſchiffe die regelmäßigen Torpedokurſe abgehalten. 


Polniſches. 
Poſen, den 13. Oktober. 
* Die polniſche Agitation in Oberſchleſien. Nachdem 
das allzu raſche und dreiſte Vorgehen der Kanten Wortüübrer in 
Oberſchleſien den großpolniſchen Grundzug ihrer Um⸗ 
triebe verrathen und Herrn Dr. Boſſe ſtutzig gemacht hatte, wird 
von Poſen aus der Verſuch gemacht, den durch eigenen Unbedacht 
ſeſtgefahrenen ſchleſiſchen „Brüdern“ zu Hilfe zu kommen. u 
dieſem Zwecke wird jetzt verkündet, daß zwiſchen der Acker e⸗ 
wegung in Schleſien und jener in Poſen ein geſchichtlicher und or⸗ 
ganiſcher Zuſammenhang garnicht beſtehe, daß alſo von einer „große 
polniſchen“ Agitatton in Schleſien garnicht die Rede ſein kann. 
Dieſes diplomattſche Kunſtſtückchen feßt der „Kur. Pozu.“ in folgen⸗ 
der Weiſe ins Werk: „Wir halten es für ungeeignet und unberech⸗ 
tigt, Schleften in den Bereich der Thätigkeit und der polttiſchen Be⸗ 
ſtrebungen der Polen zu ziehen, die nach 
preußiſchen Staate einverleibt worden find. Unſere ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung iſt eine andere als die Schle⸗ 
ſiens. Schleſien, das vor länger als 500 Jahren faktiſch und 
rechtlich vom Stamme der 


dem Jahre 1772 dem 


früheren polnſſchen Monarchie 
losgetrennt worden, kann unſererſeits als ein berechtigter 
Kreis politiſcher Thätigkeit in unſerem Sinne nicht ange⸗ 
ſehen werden. Es hat keine lebendige geſchichtliche Tradition im 
Volke, es hat keine politiſche Beitrebungen — und deshalb iſt jede 
Identifizirung der Stellung Schleſiens mit der Stellung des 
theils von Polen vom Jahre 1772 völlig und 

ch Wir ſind auch vollſtändig dagegen, daß aus unſerer 
Mitte eine politiſche Agitation nach irgend einer Richtung in 
Schleſien il wir ſprechen uns grundſätzlich und aus 
praktiſchen Rückſichten hiergegen aus, da wir damit der polniſchen 
Bevolkerung in Schleſien einen ſehr ſchlechten Dienſt erweiſen 
„Schleſien für ſich“ ſei die Loſung für Schleſien, 
aber auch eine Weiſung für uns... Wir warnen vor dem Aus⸗ 
druck: „großpolniſche Agitation“, welche in Schleſien nicht vor⸗ 
handen iſt, und wenn ſie dort vorhanden ſein ſollte, auf unſere 
Unterſtützung nicht rechnen darf.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt da⸗ 
nu: Daß es mit dieſer aus Gründen der Taktik erfolgten Ver⸗ 
eugnung der ſchleſiſchen „Brüder“ nicht allzu ernſt gemeint Fr 
ergiebt ſich aus einigen anderen Sätzen deſſelben Artikels, wel 
die „nach dem Willen Gottes, den keine Menſchenhand zerſtören 
darf“ beſtehende Daſeinsberechtigung der polniihen Nationalität in 
Oberſchleſien“ kräftig betonen. 

d. Ein Ausgewieſener. Wie der „Kuryer Pozu“ mittheilt, 
hält ſich hier gegenwärtig ein kleiner polniſcher Guksbeſitzer aus 
Ruſſiſch⸗Polen, ein preußiſcher Staatsangehöriger auf, welcher ſich 
vor einigen Jahren dort in der Nähe der preußiſchen Grenze, 
nahe bei Strasburg, angekauft hatte. Da erging an ihn von der 
ruſſiſchen Gubernial⸗Behörde der Befehl, als Ausländer dle ruſſi⸗ 
ſchen Da es ihm nicht mög⸗ 
lich war, in ſo kurzer Friſt ſein Gut zu angemeſſenem 
verkaufen, jo reifte er nach Warſchau und wurde 


würden. 


ande binnen Kurzem zu verlaſſen. 
reiſe zu 


elm General⸗ 
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Stadttheater. 
Poſen, 13. Oktober. 
„Columbus.“ 
Schauspiel in 5 Akten von Emil Wolf. 

Ein Feſtſpiel wollen wir das Stück betiteln, das am 
Mittwoch zur Feier der 400 jährigen Entdeckung Amerikas 
über unſere Bühne ging, und als eine ſolche muß das ſoge⸗ 
nannte Schauſpiel auch behandelt werden, wenn es überhaupt 
eine Bühnenberechtigung haben ſoll. Das Stück beſteht aus 
einem Vorſpiel und 5 „Handlungen“, loſe aneinander gereihte 
Bilder, welche die Schwierigkeiten, die Columbus bis zur 
Ad e ſeines Unternehmens überwinden mußte, behan⸗ 
deln und ſchließlich in der Entdeckung Amerikas gipfeln. Alles 
echte unverfälſchte Schülerpoeſie, ſo daß ſich uns ſofort die 
Vermuthung aufdrängt, wir haben es hier mit dem Werk 
eines Philologen zu thun, dem es zwar an allerlei poſitivem 
Wiſſen nicht fehlt, wohl aber an den nöthigſten bühnentechni⸗ 


ſchen Kenntniſſen. Eine gelinde Entrüstung ergreift uns wenn 
uns der Autor zumuthet, 


einen ganzen Akt Lang die Gründe 
des Columbus für die Annahme, die Erde ſei eine Kugel, zu 
laſſen der Elementarſchule gelernt haben. Der⸗ 
an irgend einer 
Bühne ein erwachſenes Publikum findet, das naiv genug iſt, 
dergleichen ohne Gähnen anzuhören. Der Knittelvers 
des Vorſpiels wirkt manchmal ſchon mehr à la Klapphorn 
und wurde nur dadurch erträglich, daß er von Herrn Orlop 
(Satanas) mit wahrer Meters 


haft interpretirt wurde, fo daß ſich der Erweiterung feiner Macht gerühmt. 


die ſchwulſtigen Härten dieſer Reime in taktvoll gemilderter 

orm an unſer Ohr drangen. Die Handlung iſt in kurzen 
Zügen die: Satanas beruft in der Unterwelt ſeine böſen 
Geiſter und läßt ſich genau im Sinne (leider aber nicht im 
Stil) der erſten Szene des Leſſing'ſchen Fauſtfragments von 
denſelben Bericht erſtatten, was fie Uebles auf der Erde ge: 
than. Dabei kommt die Sprache auf die Seefahrer und auf 
Chriſtoph Columbus. Satanas (nebenbei gejagt, die verzeich⸗ 
netſte Figur des Stücks) will Alles aufbieten, die Entdeckung 
der neuen Länder zu verhindern und ſchwört, Chriſtoph Co: 
lumbus Pläne zu Schanden zu machen. Das iſt ein logiſcher 
Unſinn, denn Satan ſpricht ſpäter ſelbſt aus, daß die Erſchließung 
der neuen Länder und der Mammon, der aus ihnen nach Europa 
hinüberſtrömt, ſein Reich erweitern und fördern müſſen. 
So finden wir den Columbus nacheinander im Königszelt zu 
Santa Je vor Granada, dann im Kloſter La Rabida, deſſen 
Prior ſein verdienſtvollſter Förderer wird, endlich in Granada 
nach 1 5 Einnahme durch die Spanier und auf dem Markt 
von Palos immer für ſeine Pläne kämpfend und nach und nach 
alle Schwierigkeitenfund Vorurtheile überwindend. Endlich im 
letzten Akt an Bord der „Santa Maria“ führt Columbus 
ſeine große Aufgabe zu Ende, ſelbſt im letzten Augenblicke 
noch von einer Meuterei bedroht, die natürlich Satanas, der 
unter der Maske eines Steuermannes die Fahrt mitmacht, 
anſtiftet. Bezeichnend für die unglaublich naive, gerabegu 
kindliche Auffaſſung ift dieſer Vorgang, denn kurz vorher iſt 
Satanas dem Columbus mit Atlante und der Königin Iſa⸗ 
bella zuſammen leine merkwürdige Zuſammenſtellung) im Traume 
erſchienen und hat ihm ſein künftiges Schickſal prophezeit und 
Wozu alſo die 
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unſinnige Meuterei, deren Zweckloſigkeit Satan alſo doch 
vorherſehen muß. Ueberhaupt iſt in dieſer Figur keineswegs 
ein gewaltiges Prinzip, eine dämoniſche Natur verkörpert, 
ſondern eine Art Kobold, der in der ungeſchickteſten Weiſe mit 
den naivſten kleinen Hausmittelchen, wie ſie jedem boshaften 
alten Weibe auch zur Verfügung ſtehen, operirt. 

Die Darſtellung iſt bald beſprochen, unter den zahlloſen 
Rollen und Röllchen ſind nur ganz wenige, die überhaupt 
der Beſprechung werth find. Den Columbus ſelbſt gab Herr 
Leffler, anfangs mit vielverſprechender Kraft, bald aber ſahen 
wir ihn mit Schrecken immer mehr den Boden einer geſunden 
realiſtiſchen Darſtellung verlieren und verführt durch den 
Schwulſt ſeiner Rolle in ein falſches Pathos verfallen, das 
bald auch ſein Orgau ſo überanſtrengte, daß die gedämpfte 
Stimme in leidenſchaftlichen Momenten mehr einem unartiku⸗ 
lirten Röcheln glich, umſomehr als ſich die ſchnarrende Aus⸗ 
ſprache gewiſſer Konſonanten diesmal bei ihm beſonders be⸗ 
merkbar machte. Herrn Orlop haben wir bereits erwähnt, 
ſeine Energie und Hingabe, womit er ſeinen undankbaren Part 
durchführte, verdient in der That das uneingeſchränkteſte Lob. 
Sonſt iſt nur noch die von Herrn Maſſon mit recht glück⸗ 
licher Charakteriſtik durchgeführte Rolle des Priors von 
La Rabida ſpezieller Erwähnung werth. Dagegen muß rühmlichſt 
anerkannt werden, daß auch in all' den Nebenrollen jeder der 
Darſteller ſeine Pflicht that und die Vorſtellung vorzüglich 
klappte, eine tüchtige Leiſtung der Regie des Herrn Maſſon. 
Auch die Ausſtattung, wohl wieder ein Verdienſt des Herrn 
Inſpektors Hoffmann, war, wie wir es hier ja glücklicherweiſe 
gewöhnt ſind, wieder ganz auf der Höhe ihrer 5 

—T. 


und 


Gouverneur Gurko um Gewährung einer längeren Friſt vorſtellig. 
Gurko gab ihm zur Antwort: er könne im Lande bleiben und 
brauche ſein Gut nicht zu verkaufen, doch müſſe er die ruſſiſche 
Staatsongehörigkeit annehmen und zur ruſſiſchen Kirche über: 


gehen. Dabei bemerkte Gurko: „Fürſt Bismarck hat nach und 
nach unſere Unterthanen en alſo haben auch wir das 
Recht, daſſelbe mit den preußiſchen Unterthanen zu thun.“ Der 
Guts beſitzex, welchem Gurko drei Tage Bedenkzeit gegeben, reiſte 
nun nach Petersburg, und wurde hier gleichfalls vorſtellig; aber 
auch dort wurden ihm von einem hohen Beamten die preußiſchen 
Aus weiſungen ruſſiſcher Staatsangehöriger entgegengehalten; 
ebenſo waren ſeine Bemühungen, wenigstens die Hälſte der land⸗ 
ſchaftlichen Taxe (30 000 M.) ſeines Gutes als Vorſchuß zu 
erhalten, vergeblich. Auch 8 die von ihm in Berlin 
gemacht wurden, haben leinerlet Reſultat für ihn ergeben. Nach⸗ 
dem er ſo 2000 M. für Reiſe ꝛc. ohne Erfolg ausgegeben, traf er mit 
geſchwächter Geſundheit und gebrochenem Muthe in Poſen ein, 
— ſucht nun irgend eine Beſchäftigung, um nur nicht betteln zu 
müſſen. 

d. Die dene Sprache iſt in Danzig bis jetzt unter der 
jüngeren Generation ſehr wu verbreitet, trotz aller Bemühungen 
der Polen, in dieſer echt deutſchen ehemaligen Hanſaſtadt die pol⸗ 
niſche Sprache wieder mehr einzubürgern. Nach ſtatiſtiſchen Feſt⸗ 
ſtellungen ſind unter ca. 17 000 Schulkindern nur 9, welche zu 

auſe ausſchließlich nur polniſch ſprechen, und 160, welche ſich zu 
auſe der deutſchen und der polniſchen Sprache bedienen. 

d. Im Seebade Zoppot bei Danzig hat ſich aufs Neue ein 
Pole niedergelaſſen ein Chokoladen⸗Fabrikant aus Warſchau jedoch 
preußiſcher Staatsangehöriger, welcher in Zoppot eine Villa ge⸗ 
baut hat. Der Korreſpondent des „Dziennik Pozn.“, welcher dies 
mittheilt, ſpricht den Wunſch aus, daß auch ein Glaſer, ein Bäcker 
— Gärtner polniſcher Nationalität ſich in Zoppot niederlaſſen 

d. Im Ermeland ſollten im vergangenen Jahre zwei pol⸗ 
niſche Zeitungen gegründet worden ſein. Der „Orendownik“ er⸗ 
klärt dagegen: im vergangenen Jahre ſei dort keine neue polniſche 
Zeitung entſtanden; die polniſche „Allenſteiner Zeitung“ beſtehe 
dereits ſeit 7 Jahren, die polniſchen „Ermeländer Neuigkeiten“ 
aber ſeien zum 1. Juli vorigen Jahres eingegangen. Ebenſo ſei 
es unrichtig, daß in der neulich abgehaltenen polniſchen Volks⸗ 
verſammlung in Dietrichswalde nicht ein Verein mit polniſch⸗ 
nationalem Charakter, ſondern ein rein katholiſcher Verein ge⸗ 
ründet worden ſei; es Sei beſchloſſen worden, einen polniſch⸗ 
atholiſchen Verein zu ſtiften. 

d. In Weſtfalen hatten es ſich polniſche Vereine beikommen 
laſſen, rothweiße Fahnen zu tragen, wobei ſie ſich natürlich nicht 
einmal darauf berufen konnten, daß dies die dortigen Provinzial⸗ 
farben ſeien, wie dies neulich der überſchlaue „Dziennik Pozn.“ 
einem polniſchen Vereine in unſerer Provinz, deſſen Mitglieder 
rothweiße Kokarden trugen und deswegen in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt waren, angerathen hatte. Die königliche Regierung in Arns⸗ 
berg, ebenſo der Landrath in Bochum, haben nun die Poltzei⸗ 
behörde beauftragt, darüber zu wachen, daß alle Aufzüge, Pilger⸗ 
fahrten mit polniſchen Fahnen und ſonſtigen polniſchen Abzeichen 
unterbleiben. Der dortige polniſche „Wiarus“ meint nun: Die 
Jabnen polniſcher Vereine ſeien keine nationalpolniſchen, ſondern 

rchliche, und auch die Abzeichen und Mützen könnten nicht als 
polniſch⸗nationale gelten. Der „Wiarus“ und die dortigen Herren 
— werden ſchon durch die Gerichte eines Beſſeren belehrt 
werden! 


Lokales. 


Poſen, 13. Oktober. 

4 H. K. Fernſprech Verbindung mit Berlin. 
Wie wir foeben erfahren, hat der Staatsſekretär des 
Reichs poſtamis von Stephan, die Herſtellung der 
Fernſprech-Verbin dung zwiſchen Poſen und Berlin 
gegen die Gewährleiſtung einer jährlichen Mindeſtein⸗ 
nahme von 12000 Mark während der erſten fünf Betriebs⸗ 
jahre genehmigt. Da dieſe Summe dem Vernehmen nach 
in rechtsgiltiger Form von den Betheiligten gezeichnet iſt, ſo 
ſteht der Herſtellung der Anlage nun kein Hinderniß mehr im 
Wege. Zu hoffen bleibt nur, daß die an das Beſtehen einer 
derartigen Verbindung für die Hebung des Handels und Ver⸗ 
kehrs in unſerer Stadt geknüpften Erwartungen ſich auch er⸗ 
füllen mögen! 


* Unter der Spitzmarke „Eiſenbahnfahrkarten für 
Kinder“ finden wir in der „Deutſchen Beamtenzeitung“ die 
folgende Notiz: „Zwei Beamtenfamilien mit je 3 Kindern im 
Alter von 4—10 Jahren reiſten im Auguſt d. J. in die 
Sommerfriſche. Auf der Abgangsſtation wurde ihnen ein 
Coupe angewieſen, in welchem ſich ſchon 3 Perſonen befanden. 
Trotz des Proteſtes, daß dann das Coupée mit 11 Perſonen 
überfüllt ſei, mußten die Familien Platz nehmen, da ihnen be⸗ 
deutet wurde, daß kleine Kinder mit halbem Billet auf keinen 
ganzen Platz Anſpruch hätten. Die Kinder wurden nun auf 
eine Bank geſetzt, ſo daß alle Inſaſſen bequem ſitzen konnten. 
Einer der Beamten wünſcht zu wiſſen, ob im Prinzip die 
Eiſenbahnbeamten berechtigt ſind, mehrere Kinder mit halber 
Fahrkarte in den Sitzplätzen in vorſtehender Art einzuſchränken. 
Unſeres Wiſſens ſind Verordnungen über dieſen Punkt ſeitens 
der Direktionen der preußiſchen Staatsbahnen nicht ergangen, 


ve aber nicht fehlzugreifen, wenn wir annehmen, daß 
ſind eamten bei den preußiſchen Staatsbahnen nicht berechtigt 
‚md, Kindern mit halber Fahrkarte den ihnen gebührenden 


ganzen Platz ſtreitig zu machen. Wir find der Anſicht, daß ſich 


ſolche Kinder auf den vollen Platz einer erwachſenen Perſon 
Anſpruch haben.“ In jedem Falle wäre es wünſchenswerth, 
daß die Frage durch eine endgültige Entſcheidung von zuſtän⸗ 
diger Stelle * Erledigung faͤnde. Die Generalinſpektion der 
öſterreichiſchen 1 hat, was nicht ohne Intereſſe fein 
dürfte, aus Anlaß eines ähnlichen Falles kürzlich eine Ver⸗ 
fügung erlafjen, welche die Entſcheidung dahin trifft, daß 
Kindern unter 10 Jahren, e nur den halben Fahrpreis 
auf den Eiſenbahnen zu bezahlen haben, das Recht auf einen 
ganzen Platz im Waggon zuſteht. 


Herrn Erſten Bürgermeiſter Witting iſt, wie wir hören, 


der Titel „Ober- Bürgermetiter“ verliehen worden. 


— hung. Dem penſiontrten Gerichtsdiener 
9 en iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
wo 


p. Der älteſte Diätar der Polizeidirektion Fiebig iſt in 
der letzten Nacht geſtorben. Derjelbe war ungefähr 28 Jahre im 
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Dienſte der Direktion und erfreute ſich nicht allein bei den ihm 
naheſtehenden Beamten, ſondern auch in weiten Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft der allgemeinen Beliebtheit. Dem ungemein pflichttreuen 
Mann widmen der Herr Polizeipräſident und die Beamten der 
Polizeidirektion einen warmen Nachruf. 

P. erſchutz. In der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober 
d. J. erfolgten in der Stadt Poſen und in den zum diesſeitigen 
Poltzeibezirk gehörenden ländlichen Ortſchaften wegen Thier- 
quäleret im Ganzen 61 Anzeigen. Es wurden Strafanzeigen ein⸗ 
gereicht: Weil Pferde mit offenen Wunden eingeſpannt waren 5, 
weil abgetriebene Pferde durch Peitſchenhiebe gemißhandelt wur⸗ 
den 5; weil Federvieh an den Füßen zuſammengebunden war 35; 
wegen Tragen von Federvieh an den Füßen bezw. an den Flügeln 
9; wegen ſonſtiger grober Mißhandlungen von Thieren 7. Von 
der „Zeitſchrift des Thierſchutzvereins zu Poſen“, die alle Halb: 
jahre erſcheint, iſt jetzt das Heft Juli⸗Dezember erſchienen. Wir 
entnehmen demſelben, daß die forklaufend geführte Mitgliederzahl 
des hieſigen Thierſchutzvereins jetzt auf 538 geſtiegen tft, und daß 
15 1 zu einer Vereinsbibliothek augenblicklich 34 Bücher 

ark iſt. 

P. Maul: und Klauenſeuche. In folgenden Ortſchaften des 
Regierungsbezirks Poſen iſt nach amtlicher Bekanntmachung unter 
dem Rindvieh die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen: 
Auguſtynowo, Bardo, Boguniewo, Borut, Brückenhaul., Brzoza, 
Buden. Budzilowko, Bukownica (Probſtei), Chocicza, Chotow, 
Ciesle, Poln.⸗Damme, Doctorowo, Erlenhof, Frankowo, Galowski, 
Goreczki, Görka duchowna, Gosciejewo, Goſtyezin, Goſtyn (Stadt), 
Gryzin, Hammer, Hammer (Forſthaus), Holländerdorf, Jacubowo, 
Jankow, Jerzyn, Kaltvorwerk. Kania, Klodzisko, Konieczny, Koſten 
(Stadt), Kotuſch, Kriewen (Stadt), Kuznica trz., Ladenberg, La⸗ 
giewnik, Lagowitz, Laskowo, Leipe, Lenkerhaul., Klein⸗Lenſchetz, 
Liſſowko, Klein⸗Lubin, Luſchwitz Lutyna, Maciejewo, Mechnitz, 
Mtiekorzyn, Mielenein, Miendeylecie, Mikarzewo, Miloslaw, Mix: 
stadt, Nieſchawa, Otoczno, Owietſchke, Palczyn, Panienka, Pluga⸗ 
wice, Raduchow, Rawitſch, Retſchke, Rojew, Roſchkt, Nzetnta, 
Sadern, Sandvorwerk. Schrimm (Stadt), Siemtanice, Slachein, 
Slocin, Slonskowo, Sobotka, Sokolowo, Stirnal, Studziniec, 
Suckel, Swiba II, Swinice, Szezepy, Tarnowo, Tomice, Alt⸗ 
Tuchorze⸗Haul., Walerianow, Wengierki, Werdun, Alt⸗Widzim, 
Wierzchozin, Wilhelmsberg, Deutſch⸗Wille, Winnagorg, Wronczyn, 
Wu la, Wulſch, Zaleſie. Zamyslh, Zawady, Zerniki, 8 
Zirkowko und Zmyslowo. — Erloſchen iſt die Seuche 
unter dem Rindvieh in folgenden Ortſchaften: Alt⸗Gorka Babin, 
Barborowko, Baroſzewitz, Bleganowo, Bierzglinek, Bonikowo, 
Alt⸗Boyen, Brzoſteck, Brzoza, Carlshof, Chocicza, Chwalim, Czar⸗ 
notki, Dalekte, Dalewo, Dalne, Darnowo, Dalekte, Donatowo, Gr.⸗ 
Gaj. Alte und Neu-Golembin, Gorzyca, Großdorf, Guroſtwo, 
Gutowi, Jankow zal. II, Januſzewo, Karostorice, Jerka, Joſefowo, 


Kempen, Kielczewo, Kobelvik, Kokorzin, Roi BEI, Konojad, 
Koſzuty, Krerowo, Krotoſchin (Probſtei), Krummflſeß, Kruſzewnia, 
Kubaczin, Kurzagora, Lonzek, Alt⸗ und Neu⸗Luboſch, Lubrz, 


Luſztowo, Modze, Mynkowo, Neuchow, Alt⸗Oſſowo, Platſchkowo, 
Deutſch-Preſſe, Racot, Kl.⸗Rogarzewo, Romanowo, Rombin, 
Rozdrazewo, Rudi, S. 
Sierakowo, Sierpowko, Slonin, 
Stramnica, Sulislaw. Spein, Szezodrowo, Tereſpotockl, Trebis: 
beim, Turow, Ujazdek, Unia, Wielkt, Wirkowki, Wyrzeka, Wyskoc, 
Zbechy, Zdziechowiee und Zumno. — Ausgebrochen unter den 
Schweinen bezw. Schafen tft die Seuche in der Mol: 
ferei in Frauſtadt, in Groß⸗Lubin (Kreis Jarotſchin), Mechnitz 
(Kreis Kempen), Wulka (Kreis Liſſa), Wengierki (Kreis Wreſchen). 
— Erlojhen unter den Schweinen bezw. Schafen der 
Güter Sycyn und Alt⸗Oſſowo (Kreis Obornik). 

O0. Preisſteigerungen für landwirthſchaftliche Produkte. 
Während die Preiſe für unſere Brotfrüchte, Roggen und Weizen, 
wieder auf einen normalen Stand zurückgegangen ſind, bewegen 
ſich die Preiſe für nicht minder unentbehrliche Lebensmittel aus 
der Landwirthſchaft, nämlich für Butter, Eier und Milch, in 
aufſteigender Linte. Zwar ſind die Konſumenten ſeit langen Jahren 
daran gewöhnt, daß die Preiſe für dieſe Erzeugniſſe mit dem be⸗ 
ginnenden Winter, Ende Oktober oder Anfang November höher 
wurden. Doch wurde dieſe Erhöhung gern in Kauf genommen, weil 
die erheblich niedrigeren Sommerpreſſe eine gleichwerthige Ent⸗ 
ſchädigung gewährten. Im verfloſſenen Sommer haben aber die 
Konſumenten, beſonders in der Stadt Poſen, von einem ſolchen 
Acquivalent entweder überhaupt nichts geſpürt, wie bei den Eier⸗ 
pretſen, oder die Sommerpreiſe ſind von ganz kurzer Dauer ge⸗ 
weſen, wie dies bei den Preiſen für Butter und Milch der Fall 
geweſen iſt. Wie bekannt, erfuhren die Milchpreiſe, angeblich der 
gewaltigen Dürre wegen, die die Milchproduktion verminderte, 
bereits Anfang Juli d. J. eine unerwartete Steigerung von 12 Pf. 
auf 14 Pf. für das Liter ſüße Milch. Bei dieſem in den voran⸗ 
gegangenen Jahren üblichen Winterpreiſe, den die Konſumenten 
alſo während der ganzen Ben ommerhälfte zahlen mußten, 
iſt es aber nicht lange verblieben. Denn Anfang September folgte 
eine abermalige Erhöhung der Milchpreiſe auf 15 Pf. ein Satz. 
der bisher auch im Srübiabr, wenn das Winterfutter ſchon knapp 

eworden fit, nicht verlangt wurde. Aehnlich wie bei der Milch, 
ſteht es um die Butterpreiſe. Zum Unterſchiede gegen fünf oder 
ſechs hinter uns liegende Jahre, wo während einiger Sommer⸗ 
monate (Mat, Juni) das Pfund ſchönſter Tafelbutter am Poſener 
Markte nur 90 Pf. oder böchſtens 1 Mark koſtete, bezahlte man in 
dieſem Sommer für ſolche Waare ausnahmslos 1,20 M., und für 
die zweite und dritte Qualität 1,10 M. und 1 M. Aber ſchon im 
Auguſt nahmen, angeblich aus demſelben Grunde, wie er 
für die Erhöhung der Milchpreiſe geltend gemacht wurde, auch 
die Butterpretſe eine ſteigende 1 an, und heute ſehen 
ſich die Poſener Konſumenten in die unerfreu iche Lage 
Rune für gute Eßbutter 150 M. und für die beiden anderen 
tummern 1,20 M. und 1,70 M. bezahlen zu müſſen. Das find 
genau ſo hohe Preiſe, wie ſie ganz große Städte, wie beiſpiels⸗ 
weiſe Berlin haben Zieht man hierzu in Betracht, daß auch die 
Fletſchpreiſe ungewöhnlich hoch liegen, und daß das Gewicht der 
Badwaaren bei Brot und Semmel nicht in dem Verhältniß ne: 
ſtiegen iſt, als die Getreide- und Mehlpreiſe gefallen find, fo ergiebt 
für den Preisſtand der unentbehrlichſten Lebensmittel gerade 
fein erfreuliches Bild. Faſt unbegreiflich aber müſſen den ſtädtiſchen 
Konſumenten die dauernden Klagen über die mißliche Lage der 
Landwirthſchaft erſcheinen, unter welcher gerade unſere Provinz zu 
leiden haben ſoll. 

o. Weidenkulturen. Zwiſchen dem Maſtenkrahne unterhalb 
der großen Schleuſe und dem Schilling wurden vor Jahren 
zahlreiche Buhnen angelegt, um die Stromrinne der Warthe auf 
dieſer Strecke zu vertiefen, Der ausgeſpülte Sand lagerte ſich all⸗ 
mählich zwiſchen den Buhnen ab, und es entſtanden ausgedehnte 
Sandbänke, die nur bei größerem Waſſerſtande überfluthet ſind, 
im Sommer aber vollſtändig trocken liegen. Gegenwärtig werden 
nun dleſe Sandflächen mit Weidenſtecklingen bepflanzt. Dadurch 
wird nicht bloß ein geößerer Schutz gegen Abſchwemmung ge⸗ 
ſchaffen, ſondern die angelegten Weidenkulturen können in einigen 
Jahren auch Geld einbringen. b 

0. Die Arbeiten an dem Sammelkanal in der Groften 
Gerberſtraſte nähern ſich ihrem Ende. Bis auf einen kleinen 
Reit am unteren und oberen Ende iſt der Kanal jetzt fertig geſtellt. 
Die gewaltigen ausgehobenen Erdmaſſen find verſchwunden und die 
mancherlei mit einer ſolchen Kanaliſation verbundenen Verkehrs⸗ 
ſchwierigkeiten verlieren ſich allmählich. Eine kurze Unterbrechung 
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Slupia, Snowidowo, Spitkowkt, 


tegel, R 4 
benin Sahin, Engine Welten ein Dynamitattentat verübt worden ſein. 


des Perſonenverkehrs bedingen nur noch die Arbeiten zur Herſtel⸗ 
lung der Hausanſchlüſſe, womit auf der Weſtſeite zur Zeit vorge⸗ 
gangen wird. In etwa acht Tagen dürften ſämmtliche noch aus⸗ 
ſtehende Arbeiten beendigt ſein, und die Straße wird dann auch 
dem Wagenverkehr wieder freigegeben werden können. 

r. Die Pflaſterung der Neuen Strafe tit noch nicht ganz 
beendet; es werden gegenwärtig die Fugen zwiſchen den Pflaſter⸗ 
ſteinen noch mit Asphalt vergoſſen. Die Pflaſterarbeiten find von 
dem Steinſetzmeiſter Barczynskt ausgeführt; als Material find 
Würfelſteine aus rothem ſchwediſchen Granit verwendet worden 
und zwar kleineren länglichen Formats zu dem Behufe, um bei 
dem ſtarken Anſteigen der Straße den Pferden mehr Fugen 1 
Eingreifen zu bieten, damit ſie bei Glätte nicht ſo leicht ausgleiten. 
ex der Wilhelmstraße, am Wilhelmsplatz, in der Ritter⸗ und 

erlinerſtraße iſt das Format der Würfelſteine ein größeres. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


CTelegranhiſche Nachrichten. 


Petersburg, 13. Okt. Dem beſten Vernehmen nach iſt das 
Gerücht betreffend die Störung der wirthſchaftlichen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Rußland unbegründet. Der 
Verweſer des Finanzminiſteriums Witte berief bisher nicht die 
Kommiſſion zur Vorberathung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages, 
weil er zunächſt ſelbſt die Frage noch eingehend ſtudirt. In 
unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß die Antwort 
Rußlands auf die von deutſcher Seite erfolgte letzte Mit⸗ 
theilung erſt im Laufe des Oltobers ergehen werde. 

Petersburg, 13. Okt. Dem „Rußki Invalid“ zufolge 
ſoll im Bereiche des Peters burger Militärbezirks ein neues 
achtzehntes Armeekorps gebildet werden, nämlich aus der 23. 
und 24. Infanteriediviſion. 


Berlin, 13. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Poſ— 
Ztg.“] Nach der „Post“ ſchweben die verlautbarten Projekte 
in Betreff der Thronfolge des Sohnes des Herzogs 
von Cumberland in Braunſchweig vollſtändig in der Luft, 
da ſeitens des preußiſchen Königs und der preußiſchen Regie⸗ 
rung nicht der geringſte Wille vorhanden ſei, dem Projekte 
näher zu treten. 

Gegen das Urtheil im Prozeß Löwy iſt von beiden 
Seiten Berufung eingelegt worden. 

Der Direktor der neuen deutſchen Oper in Berlin, 
Junkermann, iſt verſchwunden. 

Bei der Ankunft des Zaren in Skierniewice Du 
Fun 
Perſonen wurden getödtet, 14 ſchwer — 
verdächtige Perſonen ſollen verhaftet worden ſein. 

Brüſſel, 13. Okt. Der oberſte Geſundheitsrath theilt 
mit, daß ſeit dem 25. Juli bis heute in ganz Belgien 1135 
Cholerafälle und Choleraverdächtige feſtgeſtellt wurden, wovon 
564 tödtlich verliefen. 


kundigen, 
Ferner et das erſte Heft des zwölften Jahrgangs als erzäh⸗ 
lenden Theil 

Zeit „Die Jagd nach 5 
fang eines tief in ruſſiſche Verhältniſſe eindringenden Romanes l 
von einem neu auftauchen den originellen Talent E. Eſchricht, 3 
welcher den Titel „Koljas Braut“ führt. Die heitere Novelle 1 
„Lohnender Nebenverdienit“ von G. v. Saraſin iſt ganz reizend. 
Georg Ebers behandelt in einem ausführlichen Eſſay den „heiligen 
Berg Athos“ 1 Schott umrahmt die lebensvollen 
Bilder der „Mittenwalder Geigeninduſtrie“ mit einem muntern 
en Text. „Norddeutſches Badeleben“ ſkizzirt uns zu geiſt⸗ 
reichen Illuſtrationen Bernardine Schulze⸗Smidt. Ueberaus in⸗ 
tereſſant iſt ferner, was uns Adolf Wilbrandt von dem Heilkünſtler 
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Nl ſeines neueſten Romans geſtellt und mit 

eiſterſchaft entwickelt. Mit ſteigendem 8 720 4 
1 1 

erzens naturgewaltig eue e Sch 


die zu der Erkenntniß kommt, daß das wahre Glück nur aus der 
Tiefe des Herzens emporblühen kann. Eine große Zahl von andern, ! 
gleichfalls mit Sicherheit gezeichneten Geſtalten gruppirt ſich um 4 
die Heldin, in denen ſich uns der Ernſt und der Humor des Lebens 
in gleichmäßig gelungenen Bildern wiederſpiegelt. ER. 


Familien-Nachrichten. 


Am 12. d. Mts. ſtarb nach 
kurzem ſchweren Leiden unſer 
inniggeliebtes Töchterchen 


Margarethe 


im Alter von 7 Jahren. 
Dies zeigen allen Ver⸗ 
wandten, Freunden u. Be⸗ 


kannten tiefbetrübt an 
Julius Haritz u. Frau. 


Die ng or 
Sonntag, den 16. 
Nachmitt. 4 Uhr, —— der 
Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 

hofes v. d. Ritterthor aus, 
ſtatt. 14857 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth von 
Treu mit Herrn Prem. ⸗Li 
von Windheim in Berlin. Frl. 
Frida Moller in Stralſund mit 2 
Sale Chemiker Dr. Albert 
Schlicht in Breslau. Frl. Amalie 
Odelga mit Herrn Apotheker 
Johannes Gollaſch in Eſſen. 
Frl. Lily Harbers mit Herrn 
Amtsgerichtsrath a. D. Kempe 
in Sandhorſt. Frl. Johanna 
Müller in Zwickau i. S. mit 
mit Herrn Dr. Wilh. Mejer in 
Leipzig⸗Anger. Frl. Carla Buſchick 
5 1575 urg mit Herrn Direktor 

Oscar Poppe in Berlin. 
51. Nelly Stern in Berlin mit 
Lern Lieut. Max Hoffmann in 

orgau. Frl. Elly Franke in 
Saalfeld mit Herrn Willy Krüger 
in Berlin. 

Verehelicht: Herr Lieutenant 

ans von Nüxleben mit Frl. 

ornelia von Schnackenberg in 


Kaſſel. Herr Dr. Hermann von 
Lengerke mit Frl. Frida Nobe⸗ 
ling in Görlitz. Herr Hans 


Stoltz mit Frl. Clara Martini 
in Berlin. Herr Apothekenbeſitzer 
Eduard Jungfer mit Frl. Els⸗ 
beth Moller in Breslau. Herr 
Architekt Felix 8 mit Frl. 
Marie ei nod in Breslau. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
ulius Aberle in Berlin. Herrn 
r. Schramm in Ruhrort. Herrn 
Dr. Thomas in M.⸗Gladbach. 
Eine Tochter: Hrn. Lieut. 
Carl von Bodelſchwingh in Brieg. 
Herrn Konſul Porſch in Pillau. 
Rittmeiſter Ferno in 


errn 
Ferbedo Herrn Regierungs⸗ 


aſſeſſor Schultz in Koblenz. Herrn 
ee Ehrenberg in Hön⸗ 


beben: Herr Dr. Jul. 
erdtmann in Altena. Herr 
utsbeſitzer Juſeng Senwitz in 
Wangern. Herr kaiſerl. Lega⸗ 
tlonsrath a. D. Georg v. Koenig 
in Noſchkowitz. Herr Kaufmann 
Guſtav Böſſenrot in Berlin. 
ge Rentier Franz Bötzow in 
erlin. Herr 3 e in 
Berlin. Herr P. H. Pohl in 
Berlin. Frau Profeſſor Balz 
pine von Kloeber, geb. Beide in 
Berlin. 


1 


Stadttheater Poſen. 


Freitag: Columbus. 
Schauſp. in 5 5 u. 1 Vorſp. 
von Wolff. 14832 
Sonnabend: Lohengrin. 
Rom. Op. in 3 Akt. v. R. Wagner. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Breslauerſtr. 15. 
Sonnabend, den 15. Oktbr. 1892: 


Gröffmungsnorfiellung. 


Neue Künſtler und 


Spezialitäten. 


Anfang 8 Uhr. 
en Die Direktion. 


e eee 
Täglich frische Flali & 


im Reſtaurant, Halbdorfitr. 48 


Allerf. Daber' ſche 


Kochkartoffeln 


per Ztr. 2 Mark inkl. 


Sack, frei Haus, liefert 
ominium Cerekwice. 


Beſtellungen u. Kochproben 
bei S. Samter jr. 14848 


Heute ſtarb nach längerer Krankheit unſer lieber, guter Vater, 
der kgl. Steuer⸗Controleur a. D. 


ed Zentner. 


des 


Poſen, den 12. Oktober 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonnabend um 4 Uhr von der e 
neuen Kreuzkirchhofes aus. 


Zuckerfabrik Tuczno. 


Auf Grund unſeres Statuts laden wir die Herren Aktionäre 


unſerer Geſellſchaft zur 


General: Berjammlung 


M 


nach 


ontag, den 31. Oktober 1892, 
Nachmittags 4 Uhr, 
Tuezno ein. 


Tagesordnung: 


55 Vortrag des Geſchäftsberichts. 


Prüfung der Bil 


anz. 


3. Dechargeertheilung an den Vorſtand. 
E Beſchlußfaſſung über Verwendung des Reingewinnes. 
da. Wahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes, 


b. Wahl zweier Rechnungsreviſoren und deren ae für 


das Jahr 1892/93. 4816 


Die Herren Aktionäre, welche an der General⸗Verſammlung 


theilnehmen wollen, haben ſich nach 8 


zeigen 


ihrer Aktien oder der Depotſcheine 
von Selig Auerbach & Söhne, Poſen, 
„ Zuckerfabrik Tuezno in Tuczno 


vor Eröffnung der Generalverſammlung zu legitimiren. 


Der Sarihene des Aufſichtsraths. 


Im Auguſt d. 


Tuezno, den 11. Oktober 1892 


Zuckerfabrik Tuczno: 
a Vorſtand. 


Hinriehsen. Reimann. 


Münſterſcher Kartoffelausgraber 
neueſter Konſtruktion. 
J. iſt demſelben auf der durch den landwirth⸗ 


ſchaftlichen Verein Des Kreiſes Schroda arrangirten Kartoffel⸗ 


ausheb 
Dieſer 


billigſte von allen Kartoffelausgrabern. 


er⸗Konkurrenz eine ſilberne Medaille zuerkannt worden. 
von Stahl konſtruirte iſt der leichteſte, einfachſte "al, 


Brylinski & Twardowski, 


Maſchinen⸗ und Feldbahnlager in Poſen. 


liche Küche. 


Echt Kulmbacher Bier, reichhaltige 
Speiſekarte, vorzüg 


Ritterſtraße Nr. II. 


2 
Victoria Restaurant. 
Schloßſtraße 4. 
Freitag, den 14. Oktober, von 6 Uhr Abends ab: 
Karpfen, Portion 60 Pf. 
Sonnabend, den 15. Oktober, von 6 Uhr Abends ab: 
Eisbeine à 60 Pf., ½ Portion 40 Pf. 
Sonntag, den 16. Ottober, von 6 Uhr Abends ab: 
Fricaſſé von Huhn 80 Pf. 

Montag, den 17. Oktober, von 6 Uhr Abends ab: 
Wiener Goulaſch mit Knödel, 60 Pf. 
Dienſtag, den 18. Oktober von 6 Uhr Abends ab: 
Boeuf à la Modes mit Maccaroni, 60 Pf. 
“Diners, Soupers in und außer dem Hauſe. 
Vom 15. d. M. ab täglich 


vorzüglicher Mittagstiſch. 


Abonnenten geſucht. 14849 


Natürlicher 


liner Sauerbraunl 


Altbewährte Heilquelle. 
Vortrefflichstes diätetisches b 


Depots in allen Mineralwasser- 3 


Brunnen-Direktion in Bilin, (Böhmen). 


haltig ſortirtes Lager in 
Kammgarnſtoffen zu Anzügen, Paletots, 


Kaiſermänteln und Joppen in den allerneueſten 
Muſtern unter Garantie der Haltbarkeit. 


Fabrikpreiſe. ug 


Auf Wunſch ſtehen Muſter zu Dienſten und werden gut 
arbeitende Schneider nachgewieſen. 


Baruch, Alter Markt 5 J. 


Mühlhausener deld-Lotterie 


Ziehung am 26, und 27. October er. 


Originalloose 


Nur einige Tage in Poſen. 
if dem Vohn schen Blake 


vor dem Berliner Thor. 


Eröffnung Donnerſtag Nachm. 5 Alb. 


Paolo's Panoptikum 


Ind Liliputaner⸗ Ausstellung EEE | | 


5 hier 1 und täglich von Nachmittags 1 


Uhr an gei 


Im Banophkun viele Neuheiten; u 
Darſtellung der Cholera, die Entwickelung des Cholera⸗ MR 
oder Komma=Bazillus, ſowie fortwährendes Auftreten IR 
der Liliputaner 


Erwachſene 20 Pf., 


Kinder 10 Pf. 
Alles Nähere durch Plakate an den Anſchlagsſäulen. 


17 der Statuten durch Vor⸗ 


= Hanptoewinne: M. 250.000, 100.000, 50.000 ei. 
"M.6, % M. 3 


versendet 
Spandauer- 


D. Lewin, Berlin C., brücke 16. 


u. A.: die 0 


14787 


Die Expedition 


des 


„Merkur“ 


befindet sich von jetzt an 


Wilhelmstrasse 8 


(Leitgeber'sche Druckerei). 


Genehmigt durch Ministerial-Erlass vom 26. 


Grosse Lotterie 
der Ausstellung von Wohnmgs- Einrichtungen in Berlin 


Unter dem Protectorate Ihrer Majestät der Kaiserin Friedrich 
Ziehung am 15. December 1892. 


14834 


August 1892 


ur Verloosung gelangen: 


4343 Gewinne im Betrage von 
332,100 Mark. 


Hauptgewinne: Complete Wohnungs-Einrichtungen 30,000, 15,000, 
0 etc. M. W. 
Loose à 1 Mark 


Porto und Gewinnliste 20 Pf. empfiehlt und versendet 


Rheinisch-WestfälischeBank 


Wiederverkäufern gewähren entspr. Rabatt. 


Soeben erscheint: 


9000 :|16000 
SeitenText. 


Abbildung gen. 


en 


Konversations-Lexikon.: 


1A. . % 


300 Ka 
120 Chromotafeln und 480 Tafeln m Schwarzdruck-, 


En- gros. 


ten. 


Detail. 


Porto und 
Liste 30 Pf. 
13430 


12795 


Berlin W., 
Unt. d. Linden 19. 


Zur Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon empfehle ich mein reich⸗ 


Billigſte 


ei. 


14552 


Tuchen, 


deld - Lotterien 


Paul Bischoff, Bankgeschäft, 


Berlin, Münzstr. 25. 


Porto u. Liste 30 Pf. 


Buckskins 


En- gros. 


Mühlhausener Hauptgew. 259,000 100,000 00 
Wesler 5 90,000 40,000 (0, 000 Mk. 
Rothe Kreuz 100,000 50,000 25,000 Mk. 
Loose à 3 Mk., 3 Stück 9 Mk. sortirt. 
Antheile % 9 Mk., % 5 Ma., "%/,., 10 Mk., sortirt. 


und 


14819 


| | entgegen. 
[chownik, St. Adalbertſtr. 6, III. 


[den Zentner für 


Verein junger 
Kaufleute Poſen. 


Der Winterkurſus unſerer Fort⸗ 
bildungsſchule beginnt am Mon⸗ 
tag, den 17. Oetober, Abends 

Uhr, und findet die Aufnahme⸗ 
prüfung bereits am Sonnabend, 
den 15. October, Abends 
S Uhr, im Schullokale Sapieha⸗ 
platz 10a ſtatt. 

Anmeldungen von Lehrlingen 
nimmt unſer Inſpector © 
N. Hamburger im Bank⸗ 
comptoir e e 33 
täglich entgegen. 14678 

Bei der Anmeldung iſt ein Er⸗ 
laubnißſchein des Lehrherrn vor⸗ 
zulegen. 


Der Vorstand. 


Eine ruſſiſche Lehrerin ertheilt 
gründl. Unterricht in der ruſſiſchen 


Sprache. Pauliſtr. 4, III. Et. r. 


Gründlicher Unterricht in der 
Muſik wird ertheilt Pauli⸗Str. 4. 
III. Et. rechts. 14726 


In der einfachen u. doppelten 
Buchführung, Wechſelrecht u. ſ.w. 
beginnen meine neuen Curſe: 

am 17. October für Herren 
am 18. October für Damen, 

Auf Wunſch ertheile ich auch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
nehme ich täglich von 12—3 Uhr 
Handelslehrer Pros 


E rinatunterricit, 

E. Lehrer erth. g. bill. Hon. 
Unterr. in all. Fächern. Off. 
sub M. G. 101 i. d d. Exp. d. Bl. 


Dominium Wielkie liefert 
vorzügliche 14437 
Daber'ſche 


Speiſekartoffeln, 


2,00 Mark 
frei in's Haus. Kochproben liegen 
aus und Beſtellungen werden ent⸗ 
gegengenommen bei 
Gebr. Boehlke, 
St. Martin 33. 


Kaiſer⸗ 
ſchrot kaffee 11 


Größte Wrſparuiß für jede 
Hausfrau! Nahrhafteſter, geſun⸗ 
deſter, e u — er 

a fun oſtet 
45 Pf. Käuflich überall in 
den meiſten Kolonialgeſchäften. 
Niederlagen für feſte Rechnung 
errichtet die Kaiſerſchrotfabrik 
Berlin 80. 33. 14378 


Ziehung 26. u. 27. Oktober: 
Mühl- Lotte- 

8 rie. 

Ich verſ. nur Orig.⸗Looſe a6. 

halbe a 3 Mk. P. u. Liite 30 Pf. 

Hermann Franz, as 


a Specialität. 
Bi te Salzwedel, Baunkuchen | 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 
verſ. n. a. Ländern die Salzwel 
deler Baumkuchenſabrik von 
Herm. Kaue, Stendal. 


„Misc u und Vauguß 


nach eigenen und eingeſandten 

odellen, auch nach Schablonen, 
roh u. bearbeitet, liefert in guter 
Ausführung prompt die 6362 


Ciſengießerei und Maſchinen⸗ 
ſeng ht hi 


Max Kuhl, Poſen. 
9000 Mark 
gegen gute Sicherheit ſofort ge⸗ 


ucht. Offerten u. D. 4 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


56000 Mark, 


auch getheilt, auf Oppotheten 
hieſiger Häuſer hinter Bankgeld 
zu vergeben. Offert. der Selbſt⸗ 


häuser 


n erbeten sub C. R. 3 
Exp. d. Poſ. Ztg. 


Ein Batiſttaſchentuch gez. 
„Olga“ verloren. Abzugeben g. 


ns Schloßſtr. 4 Me 


m Abend in Pr 17 
ein ſchwarzſeidener Schirm liegen 
geblieben. Gegen Belohnung 


abzugeben 14845 
Keiler's Hotel. 


— ——— —— Mt 


— 


Nr. 719 * 


Freitag, 


r 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4 
ch 


14, Oktober 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* ee aus dem Kreiſe Poſen⸗Oft. Die hygie⸗ 
niſchen Vorſichtsmaßregeln, welche im hieſigen Kreiſe aus Anlaß 
der drohenden Choleragefahr getroffen wurden, werden Dank dem 
regen Intereſſe, welches der Landrath des Kreiſes, Dr. Baarth, 
auch allen geſundheitlichen Verhältniſſen der Bevölkerung zuwendet, 
bleibende Vortheile haben. Zunächſt iſt ein wunder Punkt, welcher 
nicht nur in unſerem Kreiſe, ſondern auch in allen anderen Be⸗ 
ürken vorhanden tft, beſeitigt worden. Es tft dies der Mangel an 

Ibortanlagen in den Ortſchaften. Durch eine . Ver⸗ 
fügung im vorletzten Kreisblatte iſt die Anlage ſolcher 8 
efordert und deren Errichtung amtlich überwacht. Es iſt kein 
Sea daß durch dieſe Anordnung der Sinn für Reinlichkeit und 
rdnung unter der Bevölkerung geweckt und der Verbreitung von 
Anſteckung bei manchen Seuchen ein Damm geſetzt werden wird. 
Ferner bat der Kreis⸗Ausſchuß auf Antrag ſeines Vorſitzenden, 
die Gelder zur Anſchaffung eines großen fahrbaren Dampfdesinfek⸗ 
tionsapparats und der für Desinfektoren nöthigen Ausrüſtungs⸗ 
egenſtände bewilligt. In Folge Aufforderung des Landraths Babe 

20 Lehrer des Kreiſes bereit erklärt, zur Ueberwachung einer 
ordnungsmäßigen Desinfektion von Wohnungen u. ſ. w. ſich als 
r 

agen und praktiſchen, von dem Phyſiku 
des Kreiſes Poſen⸗Oſt, Dr. Hirſchberg, u Lehrkurſus 
theilgenommen. Durch das freundliche Entgegenkommen der 
en — war es den Theilnehmern möglich geworden, 


ie Dampfdes nfeftionsapparate und Einrichtungen auf der ne 
und die im Bau begriffenen Desinfektionsanlagen im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe in Augenſchein zu nehmen. 


r. St. Lazarus bei Poſen, 12. Okt. [Kommunales .] 
Unſere Gemeindevertretung hat ſich in ihrer letzten Sitzung mit 
der Waſſerverſorgung und Straßenbeleuchtung 
unſeres Ortes beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, von der urſprüng⸗ 
lich geplanten Entnahme des Gaſes und Waſſers von der Stadt 
Poſen abzuſehen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil der für das 
Waſſer geforderte Preis: 20 Pf. pro Kubikmeter, zu hoch erſchien. 
Alsdann wurde der Beſchluß gefaßt, auf dem höchſtgelegenen 
Grundſtücke unſeres Ortes, dem Kaiſer'ſchen, abeſſyniſche Brunnen 
u bohren, und nach Erbohrung von Waſſer durch a ange 
Fehtitellen zu taflen, ob daſſelbe von guter Beſchaffenheit und in 
ausreichender enge vorhanden iſt. Falls ſich dies günſtige 
Reſultat ergiebt, ſoll das Waſſer mittelſt einer Dampfmaſchine zu 
einem Hochreſervoirtemporgehoben werden, von wo es alsdann auch in 
die höchſtgelegenen Stockwerke der Wohnhäuſer ꝛc. geleitet werden 
wird; dieſelbe Dampfmaſchine ſoll auch zum Betriebe einer 
Dynamo Maſchine für die elektriſche Straßenbeleuchtung benutzt 
werden. Die inzwiſchen vorgenommenen Bohrungen haben in der 
Tiefe von 10 Metern reichliches Waſſer ergeben. — In derſelben 
Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung wurde die Einrichtung einer 
beſonderen Orts⸗Krankenkaſſe für unſeren Ort beſchloſſen, 
und eine aus 5 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zu den weiteren 
Berathungen gewählt; Mitglieder dieſer Kommiſſion ſind die 
Gemeinde⸗Vertreter: v. Urbanowskl, Girbig, Stiller, Nowackt, 
Bandke. — Auch wurde die Anſtellung eines beſonderen Gemeinde⸗ 
boten beſchloſſen; derſelbe iſt ein penſionirter Beamter und erhält 
als Gemeindebote 450 M. Gehalt jährlich. — Die Pflaſterung 
der Kanalſtraße, durch welche der große Kanal vom Train⸗ 
Kaſernement nach dem Wilda⸗Bache hin gelegt worden, iſt nun⸗ 
mehr beendet. Da noch im Laufe dieſer Woche die Kanaliſirung 
des Grabens zwiſchen den v. Urbanowsköſchen und Freſe ' ſchen 
Grundſtücken beendet wird, ſo iſt damit das Kanalnetz, durch 
welches unſer Ort unterirdiſch entwäſſert wird, vollſtändig aus⸗ 
gebaut. — Neuerdings iſt das bisher dem Müller Naskrenski in 
Wreſchen gehörige Grunditüd, welches gegenüber dem Viebhofe 
liegt, an den hieſigen Bau⸗Unternehmer Nowacki für 4500 M. 
verkauft worden; daſſelbe enthält einen für ein großes Wohn⸗ 
ebäude ausreichenden Bauplatz. Auch auf dem Kaufmann 
tiller ſchen Grundſtücke wird gegenwärtig neben dem bereits vor⸗ 
handenen großen Wohngebäude noch ein zweites gebaut. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellenangabe nicht geſtattet.) 

1. Wollſtein, 12. Okt. [Waſſermangel. Meteoro⸗ 
logiſche Regenſtatlon.] Der durch die lang anhaltende 
Dürre hervorgerufene Waſſermangel hat ſich derartig fühlbar Be 
macht, daß auf dem Dominium Goscieſzyn der Brennereibetrleb 
dieferbalb hat eingeſtellt werden müſſen. — Die meteorologiſche 
Regenſtation hat pro September folgende Beobachtungen zu ver⸗ 
zeichnen: Regen 8, Thau 10, Nebel 9, Nahgewitter 1, Ferngewitter 


müſſen 


3; die größte Höhe erreichte der Niederſchlag am 18. Sept. in 24 
Stunden mit 9,8 Millimeter. Der Tage mit mehr als 0,2 Millimeter 
Niederſchlaghöhe waren 6. 8 

P Liſſa i. P., 12. Okt. [Marktpreiſe. Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vorſtellung.] Auf dem heute hier abgehaltenen Wochen⸗ 
markte zahlte man im Durchſchnitt für 100 Kilogramm Weizen 
14.80 —15,75 M., Roggen 12,35 — 13,55 M., Gerſte 12,35 —13,05 M., 


5 M., Kocherbſen 18-20 M., Kartoffeln 2,40 bis 


chtſtroh 4,00 — 4,50 M., Heu 6— 7,50 M., 1 Kilogramm 


3,20 M. 
Butter 220—2,40 M. und 1 Schock Eier 3,2—3.60, M. — Am 


vergangenen Montag veranſtaltete der 3 hier weilende 
Theaterdirektor Hupart für die Nothleidenden in Hamburg eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung, die jedoch nur ſehr mäßig beſucht war. 
Derſelbe hat an den Senat in Hamburg den Betrag von 20 


eingeſandt. 

a. Kempen, 12. Okt. [Die Phyſikatsſtelle des 
hieſigen Kr et ſes] tit ſeit etwa einem Jahre unbeſetzt und wird 
von dem Kreiswundarzt und Stabsarzt a. D. Dr. Glogowski 
verwaltet. In der letzten Zeit hatte ſich das wahrſcheinlich unbe⸗ 

ründete Gerücht verbreitet, daß der Genannte bei der definitiven 
eſetzung nicht berückſichtigt werden ſolle. Aus dieſem Grunde 
wandte ſich vor einigen Tagen eine große Anzahl der Bewohner 


des Kreiſes an den Herrn Kultusminiſter mit der Bitte, die Stelle 
dem Dr. Glogowski zu übertragen. An der it. ae 
ſich beſonders zahlreich die deutſchen a 

Die Zahl der 

2 wenn nicht die 


beſitzer des Kreiſes. 
nterſchriften wäre jedenfalls eine noch viel größere 
Abſendung der Bittſchrift wegen der 
aldigſt in Ausſicht ſtehenden Entſcheidung hätte beſchleunigt werden 
üſſe 


D Podjamtiche, 12. Okt. [Von der Grenze.] Auf eine 


telegraphiſche Verfügung Seitens des Kempener Landrathsamts an 
das hieſige Diſtriktsamt, dürfen ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter nicht 
mehr hierher gelaſſen werden. Weshalb iſt nicht angegeben. Würde 
dieſes Verbot beſtehen bleiben, ſo hätten die hieſigen drei Dampf⸗ 
ſägewerke bei Beginn der Saiſon (Mitte November) dadurch nicht 
unbedeutende Einbuße, { 
ruſſiſche Arbeiter auf denſelben gearbeitet haben und jetzt den 
Kaufleuten das Anwerben von Arbeitern hier ſchwer fallen wird. 
— Vor etwa u 6 Wochen traf 
welcher dort angegeben hatte, er ſei aus Warſchau und jet zu ſeinem 
Onkel nach Görlitz zum Beſuch gekommen; letzteren könne er nicht 
finden. Ueber ſeine Familienverhältniſſe gab er an, er ſei in 
Aſtrachan geboren, von wo aus er in ſeiner früheſten Kindheit nach 
Warſchau verzogen jet, dort jet ſein Vater geſtorben und ſeine 
Mutter betreibe 
Namen nannte ex Alexander Eitaffe. 
wurde er nach Rußland ausgewieſen, wo er im Gefängniſſe zu 
Wielun verwahrt wurde, während die ruſſiſche Regierung 
lungen über ſeine Heimathsverhältniſſe anſtellte. Es ſtellte ſich 
beraus, daß die Angaben dieſes erſt 14jährigen 
dacht waren. Er nannte ſich jetzt Anton Hick aus Prag, dort habe 
ihn ſein Vater für verſchiedene Streiche gezüchtigt, worauf er ent⸗ 
laufen ſei. 
er an, 
Auswelſung dort für immer verbleiben könne. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung wies nun den 
findet ſich jetzt hier im Polizeigewahrſam und wird, bis von der 
böhmiſchen Regierung, welche über ſeine Angaben befragt worden 
iſt, Antwort eintrifft, hierbehalten werden müſſen. 


da bis jetzt hier faſt zum dritten Theil 


hier ein Junge aus Görlitz ein, 


ort den Schnittwaarenhandel im Hauſiren Seinen 
Auf Grund dieſer Angaben 


rmitte⸗ 
Jungen ſchlau er⸗ 
Um weiter vom väterlichen Hauſe entfernt zu ſein gab 
daß er aus Rußland jet, er glaubte, daß er nach feiner 


Jungen wieder hierher aus und derſelbe be⸗ 


* Inowrazlaw, 12. Okt. [Wer Anderen eine Grube 


gräbt, fällt ſelbſt hinein. Pferdediebſtahl.] Zur 
allgemeinen Erheiterung, aber auch zur 
Vorfall: Ein hieſiger 
zum 1. Oktober cr. gekündigt hatte und klammerte ſich noch in 
letzter Stunde an die Hoffnung, daß die Kündigung keinen prakti⸗ 
ſchen Erfolg haben und der Mlether weiter in der 
bleiben werde. 
Wuth keine Grenzen; er denunzirte den Miether bei der Steuer⸗ 
behörde, weil der betreffende 
Der „Edle“ erreichte auch ſeinen Zweck, denn der Miether kam in 
Strafe, aber — auch er, der Vermiether, hat die gleiche Summe 
Steuerdefraudation zu entrichten. Daß die „auten“ Freunde des 
letzteren dieſe „ 
ſchnöden Welt wohl ſelbſtverſtändlich: Wer den Schaden hat, braucht 
für den Spott nicht zu ſorgen. — 
jedem Tage in unſerer Provin 
lieſt man in den Zeitungen, daß die frechen Patrone ſi 
und Wagen auf und davon gemacht haben, ohne daß es gelang, 
ihrer habhaft zu werden. Geſtern iſt dem hleſigen Fuhrwerks⸗ 
beſitzer B. ein gleiches Malheur paſſirt. Als er am Spätuachmittag 
im Gaſtſtalle zu Jarken bei Schirpitz abfütterte und ſich darauf 
einige Zeit in die Gaſtſtube begab, benutzten Diebe die des 8. 
Gelegenheit, um mit der ziemlich werthvollen Schimmelſtute des B. 
das Weite zu ſuchen. Hoffentlich gelingt es, der Pferdemarder, 


Warnung diene folgender 
auswirth war ärgerlich, daß ſein Miether 


ohnung ver⸗ 


Als er ſich hierin aber getäuſcht ſah, kannte ſeine 


tethskontrakt nicht geſtempelt war. 


brave“ That nun reichlich ausnützen, iſt in dieſer 


Die Pferdediebe ſcheinen mit 
frecher zu werden. 15 täglich 
mit Pferd 


M. giebt jährlich 1000 Mark 


die 95 Anſcheine nach eine Sippe bilden, baldigſt habhaft zu 
werden. a 

II Bromberg, 13. Okt. [Einrichtung einer neuen 
Pfarre. Rentengut Hohenholm.] Geſtern Vormittag 
hat in Schleuſenau unter dem Vorſitze des Herrn Konſiſto⸗ 
rialraths Balan aus Poſen in der Kirche daſelbſt eine Reprä⸗ 
ſentanten⸗-Verſammlung ſtattgefunden. An derſelben 
nahm auch der Herr Landrath v. Unruh theil. Nach eingehender 
Debatte erklärte ſich die Verſammlung mit der Bildung einer neuen 
zus unter folgenden Bedingungen einverſtanden: Zur Parochie 

leuſenau und Okollo ꝛc. muß auch die Gemeinde Pinzenthal und 
Schleuſendorf 1 Wilſzak und Miedzyn) hinzugenommen 
werden, um die Gemeinde lebensfähig zu machen. Der Staat 
uſchuß und beſoldet einen von 
ihm anzuſtellenden Hilfsprediger. Die Muttergemeinde Brom⸗ 
berg 8 das um 200 Sitzplätze zu vergrößernde Kirchen⸗ 
gebäude laſten⸗ und ſchuldenfrei. Sie zahlt außerdem 
zur Erweiterung des . ig bezw. zum Bau eines Pfarrhauſes 
6500 M. Die neue Gemeinde wählt das erſte Mal ihren Prediger 


ſelbſt. Sie behält ſich das Recht vor, noch 5 Jahre nach dem 


Inkrafttreten der neuen Parodie den Kirchhof der Muttergemeinde 


mitzubenutzen; außerdem ſollen Gemeindemitglieder, welche bereits 
nahe Angehörige auf dieſem Kirchhof liegen 9 — 5 auch fernerhin 
dort begraben dürfen. — Der Gemeindekirchenrath, 
welcher ſich Nachmittags 3 Uhr im Pfarrhauſe hierſelbſt ver⸗ 
ſammelte, nahm von dieſem Ergebniß Kenntniß und beſchloß nach 
eingehender Berathung bei den vereinigten Gemeindekörperſchaften 
olgendes zu beantragen: Die Hinzunahme von Prinzenthal und 
chleuſendorf iſt zweckmäßig. Behufs Erweiterung des Kirchen⸗ 
gebäudes um 200 Sitzplätze zahlt die Muttergemeinde 
5000 M., behufs Vergrößerung des Kirchplatzes 2000 M. 
an die neue Gemeinde. Die 
iſt nach 3 Jahren nach dem Inkrafttreten der neuen 
Parodie zu geſtatten; das fernere Beerdigen naher Ver⸗ 
wandten entſpricht der Billigkeit. — Die Gemeinde⸗Ver⸗ 
tr und welche um 5 Uhr in der Sakriſtei der Pfarrkirche hier 
zu einer Sitzung zuſammentrat, beſchloß, nachdem einige andere 
Angelegenheiten erledigt waren, einſtimmig Folgendes: Die Hinzu⸗ 
nahme von Prinzenthal und Schleuſendorf iſt unbedenklich, bleibt 
aber dem Ermeſſen des königlichen Konſiſtoriums überlaſſen. Die 
Muttergemeinde überläßt der Tochtergemeinde das gegenwärtige 
Eng ah ſchuldenfrei und zahlt zur Vergrößerung des Platzes 
2000 M., ſollte Prinzenthal hinzugelegt werden, auch noch 4000 
Mark zur Erweiterung der Kirche. Ste geſtattet denjenigen Ge⸗ 
meindegliedern von Okollo und Schleuſenau, welche bereits Eltern, 
Gatten oder Kinder auf dem Bromberger Kirchhof beerdigt haben, 
die fernere Benutzung dieſes Kirchhofes, ebenſo ſollen Evans 
geliihe von Okollo und Schleuſenau noch drei Jahre 
nach Inkrafttreten der neuen Parochle auf dem Kirchhofe der 
Muttergemeinde beerdigen dürfen. Die Verhandlungen werden 
nun den Kirchenbehörden zur weiteren Veranlaſſung zugehen. — 
n dem benachbarten Kl. Kapuczysko oder wie es ſeſt einigen 
ochen heißt: Hohenholm hat der Beſitzer des Guts Herr 
Holm Rentengutsſtellen eingerichtet — im Ganzen 35. Bis auf 
fünf Stellen ſind dieſelben ſämmtlich verkauft. Die verkauften 
Rentengutsſtellen, welche größtentheils an der Bromberg⸗Fordoner 
Chauſſee liegen, find theilweiſe bereits bebaut. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Okt. [Brand. 
Terttärbahn. Entlaſſen. Bauten.] Von einem eigen⸗ 
thümlichen Mißgeſchick wurde der Gutsbeſitzer Sch. in Wirchud⸗ 
ſchin betroffen. Wle bereits geſtern gemeldet, brannte demſelben 
eine Scheune nieder. Die Scheune enthielt den ganzen 
ertrag, war aber nicht dementſprechend verſichert, in Anbetracht 
deſſen hatte Herr Sch. vor einigen Tagen eine Zuſatzverſicherung 
beantragt, die jedoch bei dem Brande noch nicht in Kraft getreten 
war; Herr Sch erleidet deshalb einen nicht unbedeutenden Scha⸗ 
den. Dem Brande liegt jedenfalls böswillige Brandſtiftung zu 
Grunde. — Nachdem das Tertiärbahnprojekt auch von dem Brom⸗ 
berger Bezirksausſchuß genehmigt worden iſt, darf wohl deſſen bal⸗ 
dige Verwirklichung als völlig geſichert betrachtet werden. Der 
Anregung eines Croner Stadtverordneten entſprechend, wird in den 
nächſten Tagen darüber berathen werden, ob der Bahnhof der 
Stadt Crone nicht auf den ebenfalls dicht an der Stadt gelegenen 
Exerzierplatz verlegt werden ſoll. Die Stadt Crone wird ſich auch 
darüber ſchlüſſig machen, inwieweit ſie die dadurch entſtehenden 
Mehrkoſten bewilligen will. — Der vor einigen Wochen verhaftete 
Beſitzer Czeſchewskt aus Salno iſt gegen eine Kaution von 
ee worden. Der in derſelben Angelegenheit inhaf⸗ 

rte Aue 
Bauthätigkeit iſt jetzt in Folge der verſchiedenen Brände in unſerem 


Kreife eine ſehr rege und wird auch im Frühjahr ſehr groß ſein. 
ch den großen Brand zerſtörten Ge⸗ 


In Lucmin werden die dur 
bäude, Scheunen und Stallungen bereits aufgebaut, weitere Bau⸗ 
ten an anderen Stellen werden noch beabſichtigt, die Kirche in Go⸗ 
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Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Als die Beiden lachend und fröhlich plaudernd zu einer 
Lichtung kamen, auf welcher eiſerne Bänke ſtanden, ließen ſie 

auf einer derſelben nieder und zogen eine leichte Hand⸗ 
arbeit aus der Taſche. 
„Jutta, glaubſt Du, daß er kommen wird? Wie mir 
das Herz klopft.“ 

„Warum denn, Närrchen? Was iſt es denn, wenn Herr 
v. Dreſſel ſich die Stunde merkt, wo wir da ſitzen und uns 
ein wenig Geſellſchaft leiſten will? Er iſt doch auch ſonſt 
har Zeltow, ohnehin ift es viel unterhaltender, wenn er 
„Aber Jutta — ich — ich habe ihn doch fo lieb und 
doch iſt mir ſo bang, verſtehſt Da das a nicht! 


„Gewiß verſtehe ich das; ſo wie ich Walter lieb habe, 
man möchte immer gern beiſammen ſein, vertraut ihm Alles an.“ 

„Nein, jo meine ich es nicht ganz. Wenn Herr v. Dreſſel 
mir nahe kommt, erbebe ich, wenn feine Hand die meine be- 
rührt, iſt es mir, als ob ein elektriſcher Schlag durch mich 
führe. Iſt er fort, ſo denke ich nur an ihn, bin ich in ſeiner 
Nähe, jo bin ich glücklich und doch. fürchte ich mich faſt. 
Fühlſt Du bei Walter daſſelbe? 

„Nein, Gottlob nicht, das muß nicht angenehm ſein. 
Ich freue mich, wenn wir zuſammen ſein können, ich vertraue 
ihm Alles an, aber ich bebe nicht. Wie heiß Deine Händchen 


ſind! Das habe ich nie. 
glaube, er iſt es.“ 

„Laß mich fortgehen!“ rief Ida aufſpringend. 
aber hielt ſie lachend zurück, indem ſie ausrief: 

„Nein, es iſt nur Förſter Helwig mit ſeiner Diana. 
Daß ich ihn mit Herrn v. Dreſſel verwechſeln konnte!“ 

„Guten Morgen, meine Damen, es wird heiß heute!“ 
ſagte der Förſter, an ihnen vorübergehend. 

Diana beſchnupperte Minka, Minka beſah ſich Diana, 
als ob ſie ſich noch nie geſehen hätten, dann trabte Diana 
ruhig weiter. Der kleine Köter war ihm zu gering, um Be⸗ 
kanntſchaft mit ihm zu machen. Minka ſah ihr einen Augen⸗ 
blick verblüfft nach und humpelte dann, ſo ſchnell ſie konnte, 
hinter ihm drein. 

„Minka, Minka“, rief Jutta, „nicht fortlaufen. Nun 
ſieh mir Einer das dumme Thier, nun muß ich ihm nach- 
laufen. Ich komme gleich wieder, Ida, Minka richtet ſonſt 
Unheil an.“ 

„Jutta, gehe nicht weg, bitte, bleibe doch hier!“ Jutta 
war aber ſchon im Dickicht verſchwunden. 

„So ganz allein, Fräulein Ida?“ 

Ida ſchrie faſt auf, ſie hatte keine Schritte gehört, Nie⸗ 
mand geſehen. 

„Wie Sie mich erſchrecken, Herr von Dreſſel“, ſagte ſie 
aber lachend. Alle Angſt ſchien verflogen, das ganze Geſichtchen 
erglänzte, die Augen funkelten. 

„Das bedauere ich“, ſagte der junge Mann, indem 
er Platz auf der Bank neben ihr nahm und ſie ſchelmiſch be⸗ 
trachtete. 


Dort kommt Jemand, Ida, ich 
Jutta 


Es war ein ſchöner, blonder, faſt herkuliſch gebauter 
Mann. Auf den breiten Schultern, dem kräftigen Nacken ſaß 
der ſchöne Kopf mit dem krauſen, langen Vollbart ſicher und 
feſt. Blondes, lockiges Haar und dunkelblaue gutmüthige 
Augen ließen ihn als echten Sohn Deutſchlands erkennen. 

„Wie kommt es, daß ich Sie allein treffe, wo iſt Ihre 
ſtete Begleiterin?“ 

„Jutta o, die lief ihrem alten dummen Hunde nach, der 
wiederum Förſters Diana nachlief. Sie muß aber gleich 
wieder kommen.“ 

„So, dann muß man ja die Zeit benützen.“ Er rückte 
ihr etwas näher. 

Ida zog ſich ein wenig weiter zurück, kam dabei aber 
faſt auf die Kante der Bank zu ſitzen und hatte Mühe, ſich 
darauf zu halten. 8 


„Erlauben Sie, kleines Fräulein“, er nahm ihr ruhig die a a 
Arbeit aus der Hand, ergriff das kleine Händchen, das ganz 
in ſeiner großen, aber gut geformten Hand verſchwand. Es 


zuckte wie ein gefangenes Vögelchen, wurde aber troß a 
Verſuche nicht freigegeben. : 
Scheu und bebend ſah Ida ihn von der Seite an, die 
ſonſt ſo flinke Zunge verſagte den Dienſt. 
„Herr von Dreſſel!“ 6 
„Nun“, er kam ihr noch ein wenig näher, fie wollte weiter 
wegrücken, fand es aber unmöglich. 


„Warum wollen Sie nicht neben mir bleiben, iſt es Ihnen | 


jo unbehaglich bei mir?“ 
„Ach nein — aber — ich falle!“ 
„Bewahre, ich halte Sie, ſo, nun ſitzen Sie ſicher, ſo 


Mitbenutzung des Kirchhofes 


Ernte⸗ 


Pankanin dagegen wurde in der Haft behalten. — Die 


E 
7 


n 


3 
* 


agiolin iſt jetzt nahezu vollendet, mit dem Bau des Schulgebäudes in 
„ Bento iſt bereits begonnen worden. 
7 O Thorn, 12. Okt. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten] wurde das Projekt für die Erbauung 
einer Waſſerleitung und Schwemmkanaliſation für die Innenſtadt 
Aund Bromberger Vorſtadt genehmigt. Für die Kanaliſatlon iſt ein 
. Klärſyſtem und die Beſeitigung der Fäkalien durch Druckluft vor⸗ 
2 ſehen. Mit der Bauausführung wird 9 vorgegangen. Das 
N aukapital von 1900 000 Mark ſoll durch eine Anleihe beſchafft 
werden. Mit Rückſicht auf den Charakter der Stadt als Feſtung 
| * 9 — von der Staatsregierung eine Beihilfe zu den Koſten des 
aues erbeten werden. — Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wählte 
die Verſammlung Herrn Steuerinſpektor Henſel an Stelle des 


* Stadtraths Feblauer. 
* * Glogau, 12. Okt. [Im Wahlkreiſe Sagan⸗ 
Sprottauf wurde bei der letzten Wahl der Mangel eines 


Parteiblattes von konſervativer Seite ſchwer empfunden. Dieſem 
Mißſtande will man nun abhelfen. So läßt ſich ein Görlitzer 
konſervatives Blatt aus Sagan ſchreiben: „Der konſe rvative 
Verein hielt eine Verſammlung im Saale des Hotels „Zum Stern“ 
ab. Zunächſt wurde die Wahl von Delegirten für den Parteitag 
in Berlin vorgenommen und zu ſolchen ernannt: Schloßprediger 
Niedlich, Regierungsaſſeſſor Hammer, Rittergutsbeſitzer Meyer⸗ 
Zilmsdorf und Rittmeiſter Lucke⸗Nißmenau. Nun lielt Paſtor 

Leiſterer⸗Teuplitz einen 2 über das Thema: „Wie behalten 
wir Fühlung mit dem Volke, ſpeziell auf dem Lande?“ Redner 
empfahl lebhafte Agitation, Organiſation in Kreisverbände und 
kleinere Diſtrikte, Vorträge und Beſprechungen. Vor allem müſſe 
Be: Au die Preſſe geſorgt werden. Schloßprediger Niedlich ſtellte den 
Antrag, den „Teuplitzer Anzeiger“ als Parteiorgan zu verbreiten. 
Zur weiteren Verfolgung dieſes Gedankens wurde eine Kommiſſion, 
aus vier Mitgliedern beſtehend, gewählt.“ Der „Niederſchl. Anz.“ 
bemerkt dazu mit treffender Ironſe: Der „Teuplitzer Anzeiger!“ 
Ja, das imponirt; nun muß es mit der fonfervativen Partei 
endlich beſſer werden. Wir haben zwar von dem ohne Zweifel 
a e Blatte noch niemals etwas gehört, geſchweige denn es 


4 emals geſehen, aber empfinden ſchon jetzt vor der konſervativen 

. 7 Teuplitz ein Heidenreſpekt. Hoffentlich realiſirt ſich 
N rojekt. 

JVDiaauer, 11. Okt. [Braut entflohen.] Unter dieſer 

Spitzmarke wird dem hieſigen „Stadtbl.“ folgende ergötzliche Ge⸗ 


ſchichte mitgetheilt: Vor ungefähr Jahresfriſt entriß der Tod einem 
jungen Manne ſein Weib und den Kindern die Mutter; er war 
alſo genöthigt, ſich wieder nach einer Gattin umzuſehen, die er vor 
einigen Wochen gefunden zu haben glaubte. Nach Ablauf des 
üblichen Aufgebots ſollte die Trauung Sonntag, den 9. d. Mts 


räutigam genügend geſorgt zu haben, und alles, was zu einem 
ſo wichtigen Akte gehört, war eingeladen und vorbereitet. Der 
feſtgeſetzte Hochzeitstag erſchien. und der Hochzeitswagen hielt an 
der Bolkenhainerbrücke, um das Brautpaar der Eheſchließung zu⸗ 
zuführen. Der Kutſcher wartete eine geraume Zeit und ließ dem 
I autpaar melden, daß der Wagen bereit ſtehe; da wurde ihm die 
überraſchende Nachricht: daß aus der Hochzeit nichts werden könne, 
da die Braut entflohen ſei. 


So lange die Gewerbeausſtellung in Schweidnitz ihre Pforten 
en hielt, glaubte die Schweidnitzer Preſſe ſich hinſichtlich aller die 
Ausſtellung betreffenden Verhältniſſe, die ihr unerquicklicher Natur 
zu ſein ſchienen, eine weitgehende Zurückhaltung auferlegen zu 
. (sten, um nicht etwa den Vorwurf auf ſich zu laden, daß ſie den 
Erfolg der Ausſtellung geſchädigt habe. Nach Thoresſchluß jedoch 
- hielt be ſich für berechtigt und verpflichtet, aus der Reſerve her⸗ 
auszutreten und die Bedenken, die ihr im Hinblick auf gewiſſe 
Maßregeln des Ausſtellungskomitees aufgeſtiegen waren, in der 
Dieffentlichkeit zu erörtern. Die Rückſichtnahme, die fie geübt hat, 
vi Bu ihr ichlecht gelohnt worden. Nachdem fie ſich ſchon vorher von 
* "N derjenigen, denen ihre Kritik nicht in den Kram paßte, manch 
böſes Wort hatte einſtecken müſſen, hat ſich der Erſte Bürgermeiſter 
der Stadt, Thiele, 1 gefühlt, ſeinem Mißfallen über 

N die Kritik der Preſſe an dem Verfahren des Ausſtellungskomitees 
in ſehr eigenthümlicher Weiſe Luft zu ſchaffen. In einer feſtlichen 
Sitzung des Gewerbevereins brach er die Gelegenheit vom Zaune, 
um der Preſſe ihrer Kühnheit wegen den Text zu leſen. Er be⸗ 
diente ſich dabei der denkbar ſtärkſten Ausdrücke, ohne doch ſeine 
Ausfälle durch ſachliches Material zu unterſtützen. Es muß in 


1 — Grade befremdlich erſcheinen, daß ſich der Bürgermeiſter inf 
1 


olchen Formen zum Schulmeiſter der Preſſe aufwirft, und es iſt 

2 er natürlich, daß ſowohl das konſervative wie das freiſinnige 
Organ gegen dieſen bürgermeiſterlichen Verſuch, ihnen den Mund 
au verbieten, ſehr energiſch Proteſt erheben. 
Landsberg a. W., 11. Oktober. [Ein Unglücksfall 

unter ſehr ſeltſamen Umftänden] hat ſich in der Nacht 
er — Sonntag ereignet. Ein ſchon 25 Jahre alter Maurerlehrling, 
Namens Krüger aus Kladow, der beim 1 0 Quartal der 
Maurer zum Geſellen geſchlagen werden ſollte, hatte fin auf die 
Brüſtung an der Elſenbahnſtraße gelegt und war dort eingeſchlafen. 
Aufgeſchreckt durch den um Mitternacht einlaufenden Perſonenzug, 
wollte er inſtinktiv der Gefahr entrinnen, ſprang aber nach der 


5 . Für das leibliche Wohl der Hochzeitsgäſte glaubte der Anden 


5 * Schweidnitz, 12. Ott. [(Bürgermeiſter und Preſſe.] S 


verkehrten Seite über die Brüſtung auf den Eiſenbabnkörper, ſo 


aß ihn der Zug erfaßte und an einem Fuß beſchädigte. Im 
Krankenhauſe iſt bm der Fuß abgenommen 17 55 N 


Zur Choleraepidemie. 

Berlin, 12. Okt. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat, 
wie uns mitgetheilt wird, auf Grund kaiſerlicher Ermächtigung die 
Genehmigung ertheilt, daß freiwillige Gaben an Lebens⸗ 
mitteln zum Verzehr, an Kleidungsſtücken, Decken und ähnlichen 
Bedürfniſſen, welche zur Unterſtützung der nothleiden⸗ 
den Bevölkerung in Hamburg, Altona und Wands⸗ 
beck nach Hamburg und Altona von Staats- oder Kommunal⸗ 
behörden, Kreisvereinen oder anderen Wohlthätigkeitsvereinen oder 
auch von Privatperſonen aufgegeben und an das Hamburger Noth⸗ 
ſtands⸗Komitee bezw. den Altonaer Hilfsverein und das Wands⸗ 
becker Nothſtands⸗Komitee gerichtet ſind, auf den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen frachtfrei befördert werden. 

Berlin, 12. Okt. Der Reichskommiſſar für die Geſundheits⸗ 
pflege im Siromgebiet des Rheins macht die Einrichtung von 
Kontrolſtationen in Mannheim (IX.) und Lud⸗ 
wigshafen (X) kund; Vorſtand der eriteren iſt Stabsarzt Dr. 
Paniensky, der letzteren der königl. bayeriſche Stabsarzt Dr. 
Hofbauer, dem als zweiter Arzt der königl. bayeriſche Aſſiſtenz⸗ 
arzt Dr. Kolb zur Seite ſteht. Der VIII. Kontrolſtation 
(Mainz) iſt ferner der Main, einſtweilen bis Frankfurt, zuge⸗ 
theilt, als zweiter Arzt für die Station iſt der Aſſiſtenzarzt Or. 
Sternsdorff ernannt. 

Berlin, 12. Ott. Aus dem Krankenhauſe Moabit 
wird den Berliner Blättern . Recht günſtige Nach⸗ 
richten kommen wieder aus dem Krankenhauſe Moabit. Danach 
ſind im Laufe der letzten 24 Stunden nur zwei Perſonen 
eingeliefert worden, deren Cholera-Unverdächtigkeit ſich 
jedoch jetzt ſchon herausgeſtellt hat. Entlaſſen wurden heute Morgen 
zwei Geneſene, darunter der an Brechdurchfall erkrankt geweſene 
Korrigende Elkert. — Der an der Cholera asiatica erkrankte Ar⸗ 
beitshäusler Schubert befindet ſich bereits in Rekonvalescenz und 
wird, wenn die Beſſerung in ſeinem Befinden ſo fortſchreitet, An⸗ 
fangs nächſter Woche das Choleralazareth verlaſſen können. Be⸗ 
güalih der Todesurſache des Bahnbodenarbeiters Fiedler iſt nun 

urch die geſtern beendete bakteriologiſche Unterſuchung definitiv 
feſtgeſtellt worden, daß hier nicht Cholera asiatica, 
ſondern Cholera nostras vorgelegen hat. Beſtand im Kranken⸗ 
hauſe 39 Perſonen, wobei ſich weder Neu- noch Nacherkrankte be⸗ 
n 


en. 

Stettin, 13. Okt. Bis geſtern Abend waren aus dem Stadt⸗ 
kreis Stettin und dem Kreiſe Randowkeine weiteren Cholera⸗ 
fälle zu amtlicher Kenntniß gekommen. 

Fürſtenwalde, 12. Okt. Ein von auswärts eingeſchleppter 
Fall von aſtatiſcher Cholera fit hier vorgekommen. Der 
auf der hieſigen Schiffskontrollſtation als eee ange⸗ 
haltene und in das i Seuchenhaus aufgenommene Schiffer 

icht aus Beeskow iſt, wie durch die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt worden iſt, an der aſiatiſchen Cholera erkrankt. 

Schleswig, 11. Okt. Nach offizieller Bekanntmachung iſt 
leider nicht mehr zu bezweifeln, daß die Eider, die Verbin⸗ 
dungsſtraße zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee, und der 
Nordoſtſeekanal mit Cholerabacillen infizirt 
ſind; es beunruhigte vielfach, daß ſeit einigen Tagen wiederholt 
Choleraerkrankungen in unmittelbarer le der Elder vorkamen, 
ohne daß eine Einſchleppung nachweisbar war. Nunmehr erläß 
der Regierungspräſident zu Schleswig in einem Extrablatt folgende 
Warnung: Mehrere auf der Eider und in der Nähe derſelben 
vorgekommene Cholerafälle veranlaſſen mich, vor dem Gebrauch 
des Waſſers aus der Eider zu warnen. Waſſer aus der Eider und 
ihren Zuflüſſen, aus dem Nordoſtſeekanal darf nur dann zum 
Trinken, Waſchen und Reinigen von Gefäßen ꝛc. verwendet werden, 
wenn es gekocht iſt. 

Koblenz, 12. Okt. Die bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchung des in Mieſenheim im Kreiſe Mayen Verſtorbenen 
ergab, wie man dem „B. T.“ meldet, als Todesurſache Cholera 
asiatica. Der Genuß von Waſſer aus dem Nettebach 
1 7 75 Urſache ſein. Das Waſſer des Baches wird unter⸗ 

u 


Hamburg, 12. Okt. In einem Haufe des Grünen Good, 
das wegen ſeines entſetzlich ſchmutzigen Zuſtandes von den Be⸗ 
wohnern polizeilich geräumt werden mußte, wurden heute bei der 
Desinfizirung 60 000 Mark in einem Winkel gefunden. Die 
Bewohnerin hatte bisher eine Armen⸗Unterſtützung be: 
zogen. 

München, 12. Okt. Wegen der in Peſt herrſchenden Cholera 
ernannte der Miniſter des Innern den Kreis⸗Medizinalrath Hof⸗ 
mann zu Regensburg zum Staatskommiſſar für die Geſundheits⸗ 
pflege auf dem niederbayeriſchen und oberpfälziſchen Stromgebiet der 
Donau und richtete ärztliche Schiffskontrollſt ationen 
in Paſſau und Regensburg ein. 


2 


Petersburg, 12. Okt. Nach einer Mittheilung der 
ruſſiſchen Poſtverwaltung iſt wegen der Cholera die Einfuhr 
von Lumpen, alten Kleidungsſtücken und Bettzeug 
einſchließlich Daunen, Federn, Roßhaar u. ſ. w.) nach 
Rußland bis auf Weiteres verboten. 

d. Die Cholera beginnt in Ruſſiſch⸗Polen ſich ſtärker zu ver⸗ 
breiten. Nach einem Telegramm des „Dziennik Pozu.“ Ind am 
11. d. Mts. in Lublin ca. 300 Perſonen erkrankt, 200 geſtorben. 
— ———— A nn une 0 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Schneidemühl, 12. Okt. Schwurgericht: Meineid.] 
1 hatten ſich vor dem hieſigen Schwurgericht das Dienſtmädchen 
elma Winkelmann von hier, der Knecht Auguſt Lüning aus 
Follſtein und das Dienſtmädchen Ottilie Lüning leine Schweſter 
des Angeklagten Lüning) aus Stieglitz wegen Meineides reſp. Ver⸗ 
leitung zum Meineide zu verantworten. — Die Angeklagte Winkel⸗ 
mann, eine Geliebte des Angeklagten L., hatte in dem Unter⸗ 
ſuchungs⸗ und Anklageverfahren den Lüning wegen Diebſtahls 
am 12. März cr. vor dem Amtsgericht zu Filehne und am 
4. 5 1 c. vor dem hieſigen Landgericht als Entlaſtungszeugin eine 
unrichtige Ausſage gemacht und beſchworen. Sie will, wie ſie 
angtebt, von den beiden Mitangeklagten dazu überredet und ſogar 
von Lüning durch Schläge getrieben worden ſein. Auch die beiden 
Mitangeklagten find geſtändig, doch beſtreitet Lüning, die An: 
ee W. geſchlagen zu haben. Die Geſchworenen bejahten die 
chuldfrage und 1 wurden die Winkelmann zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus, Knecht Lüning zu 4 Jahren Zuchthaus und die Ottilte 

Lüniag zu 1 Jahr Zuchthaus und Nebenſtrafen verurtheilt. 

* Berlin, 11. Ott. Unter der Anklage des banden⸗ 
mäßigen Diebſtahls bezw. der Hehlerei ſtanden heute 
der Kohlenhändler Adolf Rud. Brosle, der Schuhmacher Johann 
Berger, der Arbeiter Adolf Pätel und der Kohlenhändler 
Otto Vetter vor der 2. Strafkammer hieſigen Landgerichts II. 
Es handelte ſich um planmäßige und in Maſſen betriebene Kolli⸗ 
diebſtähle, zu denen ſich die beiden erſten Angeklagten ver⸗ 
bunden hatten und die ſie in raſcher Folge und großer Zahl 
ausführten. Broske beſitzt ein Kohlenfuhrwerk, welches aber vor⸗ 
zugsweiſe auf Kollidiebſtähle trainirt zu ſein ſcheint. Er fuhr mit 
ſeinem Wagen dicht an die Rollfuhrwerke heran und während die 
Kutſcher Rollgut abluden uud in die Häuſer transportirten, ſtahl 
Berger flott die Kollt weg, lud dieſelben auf den Broskeſchen Wagen 
und Letzterer fuhr in ſchnellſter Gangart davon. Es ſtanden neun 
derartige Fälle unter Anklage, in denen die Diebe Kleiderſtoffe 
im Zune von 300 M., Tuche im Werthe von 200 M., Loden 
im Werthe von 200 M., Wollmaaren im Werthe von 300 M., 
Möbelſtoffe im Werthe von 250 M. ıc. geſtohlen haben. Schließlich 
ſind ſie verunglückt. Als Broske eines Tages mit ſeinem Gefährt 
wiederum die wilde Jagd ausführen wollte, ging ein Wagenrad 
los und es gelang, die Spitzbuben feſtzunehmen. Broske wurde zu 
5 Jahren, Berger zu 6 Jahren, Vetter wegen Hehlerei zu 1½ Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Pätel wurde freigeſprochen. 

Liegnitz, 11. Okt. Vor dem hieſigen Schwurgericht 
ſtand heute unter der Anklage des verſuchten Gatten⸗ 
moxdes der Tagearbeiter Friedrich Gärtig, welcher am 
10. Juni dieſes Jahres auf einem Felde nahe der Stadt ſeine 
Frau durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt hat. Gärtig hatte nach 
mehrjähriger leidlicher Ehe ſich dem Trunke ergeben, ein Ver⸗ 
hältniß mit einer anderen Frau angeknüpft und endlich feine Fa⸗ 
milie verlaſſen, um ſich nicht weiter um dieſelbe zu bekümmern. 
Dies hatte der Frau Veranlaſſung gegeben, in einem Schreiben 
— den eee ihre Verhältniſſe zu ſchildern, um eine Aus 

ützung zu bitten, x aß ihn ten 
wette en te un in Au Jen i Felge he en war 
dem Gärtig, der damals beſchäftigungslos war, die polizeiliche Auf⸗ 
forderung zugegangen, ſich Arbeit zu verſchaffen, und dieſe Nuf⸗ 
forderung hatte ihn ſo erbittert, daß er ſeine Frau bei der Feld⸗ 
arbeit aufſuchte, mit ihr etwa 30 Schritte von den anderen Ar⸗ 
beitern auf die Seite ging, ſie nach 8 Wortwechſel zu Boden 
warf und, auf ſie niederknieend, ihr zahlreiche Stiche in den Hinter⸗ 
kopf, den Hals und den linken Arm verſetzte, indem er gleichzeitig 
ausrief: „Du A.“ mußt unter meinen Fingern ſterben.“ Als man 
ihn von ſeinem Opfer fortriß, erklärte er ganz ruhig, er werde ſich 
ſogleich ſelbſt der Polizei ſtellen. Das hat er auch gethan und 
dabei ausdrücklich betont, daß er ſeine Frau habe ermorden wollen, 
wie er denn auch ſchon kurz vor der That zu verſchiedenen Per⸗ 
ſonen Aeußerungen gethan hat, die auf ein ſolches Vorhaben hin⸗ 
deuteten. Seine ſchwer verwundete Frau wurde ins Krankenhaus 
geſchafft, wo ſie einen ganzen Monat zus Heilung hat zubringen 
müſſen. Gärtig, der heute ſeine damaligen Aeußerungen ſämmtlich 
in Abrede ſtellte und behauptete, er habe ſeiner Frau nur „einen 
Denkzettel“ geben, nicht aber ſie ermorden wollen, wurde durch das 
Verdikt der Geſchworenen des verſuchten Mordes ſchuldig ge⸗ 
ſprochen und zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 


Ehrverluſt verurtheilt. 
* Stuttgart, 12. Okt. Wegen Beleidigung der 
iſraelitiſchen Rekigtonsgeſellſchaft Hand geſtern der 
leemann von der „Ulmer Schnellpoſt“ 


Redakteur 
vor dem Ulmer Schwurgericht Die Anklage betraf einen 
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97 
ſollen Sie fürs ganze Leben gehalten und behütet werden, wenn 
Sie nur wollen.“ 
1 Er hatte ſie mit dem Arm umſchlungen und ganz nahe 
zu ſich herangezogen. 
54 „Ach, Sie drücken mich ja, nein, bitte, laſſen Sie 
mich los.“ 
Nicht eher, als Sie mir das nachſprechen, was ich Ihnen 
vorſage.“ 
„Aber Jutta wird kommen.“ 
„ Thut nichts, laſſen Sie fie nur kommen, mir kann es 
ſchon recht ſein.“ 
Ef ee „Aber mir nicht!“ rief Ida trotzig und wollte ſich be⸗ 
freien. \ 
Er zog ſie aber nur noch feſter zu ſich heran, jo daß 
ſie faſt auf ſeine Knie zu ſitzen kam. „Nun ſagen Sie ſchnell 
die Worte nach.“ 
er 

„Nichts da, alſo: Lieber Robert, ich liebe Dich und will 
n Weib werden. — Nun?“ 
„Ich kann nicht!“ 
„Schnell, ſchnell, Fräulein Jutta kommt, ich höre Minka 


bellen. 
Lieber Robert 

H Weiter!“ 
„Ach, lieber Robert, — ich — ich liebe Dich! ...“ 
„Weiter, weiter, fie kommt näher! Und will...“ 
„Und — und — will Dein — Weib werden!“ 
Die letzten Worte kamen faſt ſchluchzend hervor, ſie waren 
er kaum ausgeſprochen, jo hielt er ſie jo feſt in ſeinen Armen, 


als ob er ſie erdrücken wolle, bedeckte ihren Mund, ihr Ge⸗ 
ſichtchen mit ſeinen Küſſen. 

„So, nun biſt Du mein, meine ſüße, liebe Braut. Sage 
mir, Ida, liebſt Du mich wirklich?“ 

„Nein, nein, gar nicht, Du garſtiger Mann, mich ſo zu 
überfallen.“ 

„Nicht, Du liebſt mich nicht? Sage das noch einmal, 
Schelm! Dafür mußt Du geſtraft werden.“ 

Wieder hob er ſie wie ein Kind mit ſtarken Armen in 
die Höhe, als wolle er ſie niemals mehr loslaſſen. 

„Jutta kommt, laß mich los, ich ſchäme mich.“ 


„Iſt gar nicht nöthig, fällt Jutta gar nicht ein, zu 
kommen. I hörte fie auch vorher nicht, ich wollte Dich 
nur drängen.“ 

„Abſcheulich!“ 


„Thut es Dir leid?“ ; 

„Nein, nein, Du lieber, böſer Mann, ach, ich liebe Dich 
ja ſo ſehr!“ 

„So, das iſt recht, nun komme, ſetze Dich 
nein, ganz nahe zu mir, damit ich Dich halten 
laſſe uns plaudern.“ 


Fi mir hierher, 
ann, und nun 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Frauenerwerb“ iſt der Titel eines demnächſt erſchei⸗ 
nenden Werkes, in dem der Herausgeber Paul Dobert (Ad 
albert Fiſchers Verlag in Leipzig) eine Antwort auf die Fragen 
giebt: „was können unſere Töchter werden?“ und „wo und wie 
erwerben fie die nothwendigen Kenntntiſſe?“ Alle Berufe und 
Anſtalten, Vereine ꝛc., die in Frage kommen, find darin aufgeführt 


N 


und die Koſten für die Ausbildung angegeben. Ein praktiſches und 
in Hinblick auf die Frauenbewegung zeitgemäßes Werk, das Eltern, 
Lehrern und Töchtern gleich willkommen ſein wird. 

* Die Sonntagsruhe. Beſtimmung über die Regelung 
der Sonn⸗ und Feſttagsruhe für Behörden, Kaufleute ꝛc. zuſam⸗ 
mengeſtellt und mit Erläuterungen verſehen von K. Harniſch, Re⸗ 
gierungsſekretair. 1892. Neuwied und Leipzig. Heuſer's Verlag 
(Louis Heuſer). Vorliegende Schrift iſt den Behörden ein Hülfs⸗ 
mittel und allen übrigen Betheiligten elne Handhabe, um ſich über 
die ihnen aus dem Geſetz über die Sonntagsruhe exwachſenden 
Rechte und Pflichten zu orientiven. Nicht ein einfacher Abdruck 
des Geſetzes, ſondern mit zahlreichen Erläuterungen verſehen, ſoll 
die Schrift in ſchwierigen, im Geſetze nicht deutlich kenntlich ge⸗ 
machten Fällen, dem Beibeiligten die nöthige Aufklärung geben. 
Die Schrift koſtet 80 Pfg. 

* Bibliothek der fremden Zungen. Erſcheint in 
Bänden von je ca. 11 Bogen zum Preis von à M. 1. — geheftet 
oder à M. 1. 50 elegant gebunden. enen Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt.) Neben unſerer heutigen deutſchen Novelliſtik verdient auch 
die des Auslandes ohne Frage die Aufmerkſamkeit gebildeter, geiſtig 
gereifter Leſer. So wird denn auch die in glänzender Belle er⸗ 
öffnete „Bibliothek der fremden Zungen“ ihre zahlreichen Freunde 
finden. Umfaſſen doch die ſoeben erſchlenenen erſten vier Bände 
Die Diebin von Georges Ohnet u. a. Novellen — Nantas von 

mile Zola u. a. Novellen — Das Kind von Guy de Maupaſſant 
u. a. Novellen — Starkmut von Edmondo de Amieis u. a. No⸗ 
vellen) bereits nicht weniger als 21 Autoren. 

* ‚Wiener Mode“. Wir erhalten ſoeben das 2. Heft des 
neuen Jahrganges dieſer mit Recht allgemein beliebten Zeitſchrift; 
daſſelbe zeichnet ſich in hohem Grade durch jene Vorzüge aus, 
durch die ſich die „Wiener Mode; von vielen ähnlichen Blättern 
unterſcheidet: Lebenswahrheit der Darſtellung und prattiſche 
Verwendbarkeit der Modebilder Namentlich find die beiden far⸗ 


bigen Bilder und die (ebenfalls farbige Beilage von hervorragender 


Schönheit, und bei aller Verwendbarkeit für den eigentlichen Mo⸗ 
dezweck wirkliche Kunſtblätter. a 


| von Kleemann verfaßten antiſemitiſchen Tendenzartikel „Der 


Talmud“. 


Der Angeklagte berief fich, wie dem „Berl. Tagebl.“ 
gemeldet wird, auf Prof. Ro 


92 de Sende menen, als Henna 
els gedient habe. e Sachverſtändigen, Kirchenra 
290 f fe 5 gr n 5 Stuttgart und Pfarrer Preſſel⸗Cannſtatt, 
erklärten übereinſtimmend, daß die von Rohling angeführten 
Stellen, worauf Kleemann ſeine antiſemitiſchen Auslaſſungen 
ſtützte, im Talmud nicht vorkommen. Der Staatsanwalt ſetzte 
auseinander, daß die jüdiſche Religionsgemeinſchaft durch den pon 
Kleemann verfaßten Artikel beſchimpft worden jet. Der Ver⸗ 
theidiger dagegen behauptete, daß nur die jüdiſche Sitten⸗ 
lehre angegriffen ſei. Die Geſchworenen verneinten 
die Frage, ob eine a der Religionsgeſellſchaft vor⸗ 
—.— omit mußte der Gerichtshof auf Freiſprechung 
erkennen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 12. Ott. Ueber einen 
Boot3-Unfallauf dem Müggelſee am Montag Vor⸗ 
mittag, bei welchem ein blühendes Menſchenleben zu Grunde ging, 
erfährt die „Volksztg.“ folgende Einzelheiten. Gegen 1 Uhr 
Mittag traf ein mit 5 Inſaſſen beſetztes Ruderboot (Vierriemer) 
des Berliner Ruderklubs „Triton“ am Reſtaurant Müggel- 
ſchlößchen ein; die jungen Leute verweilten einige Zeit daſelbſt 
und wurden von anweſenden Schiffern eindringlich ermahnt, mit 
ihrer Abfahrt zu warten, weil die Gefahr des Kenterns für das 
leichte Fahrzeug — es hatte ſich inzwiſchen eine heftige Böe er⸗ 
hoben, welche die Wellen des Müggelſees meterhoch ; aufwühlte — 
N Lachend wieſen die Berliner Ruderer den wohlgemeinten 
Rath 190 ab und bald war das kleine Boot mitten auf dem See. 
Plötzlich ſahen die Herren, welche vom Ufer aus die Abfahrt be⸗ 
obachtet hatten, daß eine ungeheure Welle den Vierriemer faßte 
und denſelben zum Kentern brachte. Vier der Inſaſſen klammerten 
ſich an den Rand des Bootes und ihr Hilſegeſchrei war laut ver⸗ 
nehmlich. Mit einem Fahrzeug den Schiffbrüchigen Hilfe zu 
bringen, war vom Lande aus unmöglich. Und ſo entſchloſſen ſich 
denn zwei muthige Männer, den Unglücklichen, die ſich etwa 150 
Meter vom Müggelſchlößchen entfernt befanden, Hilfe zu bringen. 
Ein Herr Brückner (Angeſtellter der Gladenbeck'ſchen Fabrik) 
und ein Herr Keiler ſtürzten ſich ins Waſſer, durchſchwammen 
die weite Strecke und ſtießen nun langſam das Boot mit den ſich 
anklammernden Ruderern ans Ufer. Hier wurde den Rettern wie 
den Geretteten, die ſämmtlich erſchöpft und entkräftet waren, ſofort 
die nöthige Hilfe zu Theil; der fünfte der Berliner Ruderer, der 
23 jährige Span 0 enberg iſt gleich beim Kentern des Bootes 
ertrunken; die Leiche des hoffnungsvollen jungen Mannes, der 
als Chemiker bei der bekannten Drogenfirma Lampe, Kaufmann u. 
Co., Berlin, angeſtellt war, iſt noch nicht aufgefunden worden. 

Die Anwaltsgebühren in dem Prozeß Löwy 
waren nicht ſo erhebliche wie in dem Prozeß Polke. Wie „Der 

Fonfektionär“ erfährt, hat der Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann 
für die Hauptvertheidigung 1500 Mark erhalten. Dr. Gotthelf, 
der die langwierigen Vorarbeiten übernommen hatte, erhielt 2000 

art und der Rechtsanwalt Goldſtein 1000 Mark. — Wir theilen 
dieſe Zablen mit, ohne eine Gewähr dafür zu übernehmen. 

Eine Dame von außerhalb hatte dieſer Tage 
beieinem Berliner Bankinſtitut einen Checkvon 

000 Mark einzukaſſtren, die ihr in Hundert⸗Mark⸗ 
ſcheinen ausgezahlt wurden. Nachdem ſie das Bankinſtitut ver⸗ 
laſſen, eilte thr ein junger Mann ohne Kopfbedeckung, mit Feder⸗ 
halter hinter 'm Ohr, eiligen Schrittes nach, ſtellte ſich ihr als 
Bankbeamter vor und erſuchte ſie, ſofort nach der Bank zurückzu⸗ 
kehren, da beim Auszahlen des Geldes ein Irrthum vorgekommen 
ei. Er bat die Dame, ihm die Hundert⸗Markſcheine aus 2 
um ſie vor den Augen derſelben nochmals nachzuzählen. ie 
letztere that dies anſtandslos. Der junge Mann hieß ſie in das 
Bankbureau eintreten, er 15 war aber mit dem Gelde ver⸗ 
ſchwunden, was ihm im Gewühl der ſehr belebten Straße leicht ge⸗ 
lang. Als die Dame längere Zeit wartete und ſich beim Kaſſirer 
wieder meldete, wußte man ſofort, daß ſie das Opfer eines Be⸗ 
truges geworden ſei, der von einem raffinirten Betrüger ausge⸗ 
führt ſein mußte, der zufällig in der Nähe des Bankbureaus ge⸗ 
ſtanden haben muß, denn er hat auch den Federhalter entwendet, 
welcher dort zur Benutzung des Publikums liegt. Die Dame iſt, 
wie der „Confektionär“ meldet, in der glücklichen Lage, den Ver⸗ 
luſt leicht verſchmerzen zu können, deshalb ſcheint Anzeige noch 
nicht erſtattet worden zu ſein. 2 

Ausbeutung geiſtiger Arbeit. Schon wiederholt 
waren wir, ſchreibt die „Berl. Ztg.“, in der Lage, darauf hinzu⸗ 


weiſen, in welch trauriger Weiſe in der Reichshauptſtadt gerade die 5 


eiſtigen Fähigkeiten ausgebeutet werden. Buchhalter und Buch⸗ 
7 die bei 60 Mark monatlichem Gehalt in mehreren 
Sprachen korreſpondiren und ſtenographiren können müſſen, ge⸗ 
bören leider nicht zu den Seltenbeiten. Am ſchmählichſten aber 
wird die Arbeitskraft der Lehrerinnen ausgenutzt. Vielfach werden 
jetzt zur Nachhilfe bei Gymnaſtaſten bis zur Tertia, wo alſo ſchon 
ganz reſpektable lateiniſche Kenntniſſe erforderlich ſind, Lehrerinnen 
verlangt, da dieſelben ſich privatim das zum Unterricht exforder⸗ 
liche Quantum von lateiniſchen Kenntniſſen angeeignet haben und 
— was die Hauptſache iſt — billiger find als der verhungertſte 
Student. Das weibliche Geſchlecht verſteht eben meiſtens nicht 
ſo genau zu rechnen; denn ſonſt würden die betreffenden Damen, 
wenn ſie ihre Unkoſten für Fahrgeld, abgenutztes Schuhwerk 
u. . w. in Anſchlag bringen, mit leichter Mühe herausfinden, daß 
ſie ihre Zeit faſt ganz umſonſt geopfert haben. So wurde vor 
einigen Tagen im Unterrichts⸗Annoncentheil eines hieſigen Blattes 
für eine Schule in einem Vororte Berlins eine Lehrerin 
mit 20 Mark Monatsgehalt bei 40 Stunden im 
Monat geſucht. Fürwahr eine fürſtliche Bezahlung! Um 
dieſen Preis lohnt es ſich ſchon, ſich der Lehrerinnen⸗Prüfung zu 
unterziehen und in den beſten Jahren der körperlichen Entwickelung 
einen erheblichen Theil ſeiner Kraft an die Vorbereitung zum zu⸗ 
künftigen Beruf geſetzt zu haben. Wie kürzlich berichtet wurde, iſt 
die Zahl der geprüften Lehrerinnen und Gouvernanten im Rück⸗ 
Bes egriffen. Die Menge der traurigen Erfahrungen hat aljo 
ſchlte! * doch ihre abſchreckende Wirkung nicht verfehlt. Im Ins 
tereſſe ihr unglücklichen Geſchöpfe ſowohl als auch vom Stand» 
punkte ihrer männfichen Kollegen, denen durch dieſe Schleuder- 
konkurrenz m 1 geiſtiger Waare das Leben ſehr erſchwert wurde, 
. 3 e Erſchetnung nur mit freudiger Genugthuung zu 
egrüßen. 
Noch anne, zum Diftanzritt Berlin⸗Wien. Das „Mil.⸗ 
Wochenbl.“ bringt e er Aufſatz über den Diſtanzritt Berlin-Wien 
aus der Feder des be a Reitergenerals, Generallieutenants 
v. Roſenberg, Jusos surs der II Kavallerteinſpoktlon, der. 
wie mehrfach hervorgeho 15 ſt, den Abritt und die Ankunft der 
Reiter genau verfolgt und dem ganzen Diſtanzritt das größte In⸗ 
tereſſe entgegengebracht hat. Was er über denſelben jagt, verbient 
wegen ſeiner Perſönlichkelt und ſeiner Autorität auf dieſem Gebiete 
Beachtung. Er führt Folgendes aus: i 
Die ründe für den Sieg der öſterreichiſchen Offi⸗ 
ziere, den man im Komitee vorhergeſehen hat jei zunächſt in der 
härteren Aufzucht der Pferde in Oeſterreich⸗Ungarn zu 
ſuchen. Bei uns würden die Pferde den Züchtern ſchon dreſſährig 
reißend aus den Ställen fortgeholt; man ſähe zu viel auf das 
eußere; um tadelloſe Produkte in Haar, Futterzuſtand u. ſ. w. zu 


* 
x 
. 


erhalten, päppele man die Pferde im Stall auf; die Leiſtungsfähig⸗ 
keit bezahle kein Händler. Die öſterreichiſchen Pferde ſeien fa 
ausnahmslos edle, leichte, kleine Thiere, an deren korrektem Bau 
manches auszuſetzen wäre; daß ſie trotzdem geſiegt hätten, liege 
darin, daß die härtere Aufzucht durch Jahrzehnte die Sehnen 
Muskeln, Magen u. ſ. w. mehr geſtärkt habe, als dies be 
uns der Fall iſt. Die Züchter ſollten ſich dieſe Erfahrung 
zu Nutze machen, indem ſie die Aufzucht durch mehr Futter 
und mehr Abhärtung verbeſſerten. Einen zweiten rund 
für die Niederlage ſucht Gen.⸗Lt. v. Roſenberg in dem leichten 
Gewicht der öſterreichiſchen Reiter, einen ferneren in deren 
rückſichtsloſen Anſprüchen an ihre eigene Perſon 
und Pferde. Sie hatten ſich vorgenommen, ſcharf zu reiten 
und den Pferden ſo wenig Ruhe zu geben, wie nur denkbar er⸗ 
ſchien, und wer nicht durchhielt, blieb auf der Strecke liegen; bet 
uns war die Anſicht verbreitet, daß der Ritt nicht gut unter vier 
Tagen zu machen ſei und man beſonders am erſten Tage ſchonen 
müſſe. Deshalb hätten unſere Offistere die erſte Nacht zu lange 
gerubt, ſodaß ſie erſt bei der Begegnung mit den öſterxeichiſchen 
Kameraden einſahen, daß ein Ringen um die erſten Preiſe ausge⸗ 
ſchloſſen ſei, weshalb ſie zum großen Theil den Kampf aufgaben 
und nur noch einzukommen ſuchten. dlich wird auch dem 
ſchlechten Wege und dem ungewöhnlich ſtarken Nebel bei 
Iglau Schuld an der Niederlage beigemeſſen. Für unſere Offi⸗ 
ziere ſehr beherzigenswerth iſt, was General v. Roſenberg dem⸗ 
nächſt über den Pferde andel im allgemeinen ſagt. Nicht 
der hohe Preis, den ein Offizier für fein Chargenpferd nach guter 
Behandlung, Stallpflege ꝛc. nach abgelaufener Zeit erziele, ſei er⸗ 
ſtrebenswerth, ſondern die Brauchbarkeit des Pferdes, die man 
durch gutes Zurelten, ſtarker Benutzung des Pferdes im Dienſt, 
auf ſchwierigen Jagden u. ſ. w. erzielt. Den Werth des 
Diſtanzrittes in e unſere Leiſtungen im 
Kriege verneint der Reitergeneral. Entfernungen 
von 85 Meilen würden im Kriege wohl nie geritten werden; Pa⸗ 
trouillenritte bis zu 30 Meilen ſeien ſchon ſehr ſelten. Im übrigen 
habe er nichts gegen ſolche Diſtanzritte einzuwenden; ſie würden 
ſtets ſehr lehrreich bleiben, denn ſie ſtählten Muskeln, Sehnen und 
Energie; das Einzige was dagegen ſpreche, ſei der Koſten⸗ 
punkt (nicht auch Rückſichten der Humanität gegen die Thiere? 
— Red.); ſehr vielen Offizieren habe der Ritt ein oder mehrere 
Pferde gekoſtet, und zwar nicht bloß auf dem Ritt ſelbſt, ſondern 
lange vorher, ſogar vor der Anmeldung, durch den Training. 
Der Anſicht, daß zur Schonung der Pferde ein Ritt auf kürzere 
Diſtanz zweckmäßig ſei, iſt v. Roſenberg nicht; er meint, daß bei 
einem Wettritt von 200 Meilen vielleicht weniger Pferde kaput 
gehen, als bei einem ſolchen von 20 Meilen. Eine gute Vorbe⸗ 
reitung für unſere Kriegszwecke ſei der Ritt ſchon deshalb nicht, 
weil man bei den Ordonnanz⸗ und Patrouillenritten ſelten von 
Chauſſeen viel Gebrauch machen könne, vielmehr das Gelände auf⸗ 
ſuchen müſſe, um dem Gegner in die Flanke zu kommen. Desha 
müßten die Pferde gewöhnt werden, den Reiter ſchnell und ſicher 
auf mehrere Kilometer über das ſchwierigſte Terrain hinwegzu⸗ 


bringen, was im Frieden beſſer durch Jagden vorbereitet werde. p 


Früher hätten mangels der Eiſenbahnen die jungen Kapallerie⸗ 
Offiztere weit mehr 1 Ritte zu Bällen ꝛc. gemacht als jetzt; 
er ſelbſt ſei einmal bei einer derartigen Gelegenheit 13 Meilen 
unter ſchwierigen ene e hin⸗ und zurück geritten. 
Indem v. Roſenberg auf die Leiſt ungen zu ſprechen kommt, 
läßt er beiden Seiten volles Lob zukommen. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Offiziere hätten bei ihrer Ankunft einen geradezu über⸗ 
wältigenden und im hohen Grade imponirenden Eindruck gemacht; 
die Pferde ſeien durchweg überraſchend friſch geweſen und wären 
nur durch die Reiter ſelbſt übertroffen worden, von denen keiner 
einen ermatteten Eindruck gemacht hätte. „Sind dieſe Herren ein 
n wonach man die Güte der öſterreichiſchen Ka⸗ 
vallerte beurtheilen kann, jo muß dieſelbe, was Reiſefertigkeit, 
Zähigkeit und Energie anbetrifft, auf einem hohen Stand⸗ 

unkt ſtehen und vielleicht die beſte der Welt 

ein.“ Die Anerkennung, welche in dieſen Worten eines ſo her⸗ 
vorragenden Sachverſtändigen liegt, wird jedenfalls bei unſeren 
> in Oeſterreich⸗Ungarn allgemeinſte Befriedigung her⸗ 
vorrufen. \ 

. Im Hinblick auf die von Zeit zu Zeit vorkommenden 
Säbelvorfälle iſt die mee Kabinetsordre nicht ohne In⸗ 
tereſſe, deren Wortlaut der „Voſſ. Ztg.“ ein ſchleſiſcher Gewährs⸗ 
mann mittheilt. Dieſelbe, jetzt eben 69 Jahre alt, entwickelt 
Grundſätze, welche ſich auch heute noch nicht überlebt haben, 
7 fie leider vielfach unbeachtet bleiben. Das Schrlftſtück 
autet: 

„Ich habe das kriegsgerichtliche Erkenntniß, welches den aggre⸗ 
girten Sekond-Lieutenant Grafen Blücher von Wahlſtatt 
es 1. Huſaren-Regiments (genannt 1. Leib⸗Huſaren⸗ Regiment) 
wegen Verwundung des Schauſplelers Stich durch 
einen Dolchſtoß zu dreijährigem Feſtungsarreſt verurtheilt, heute 
beſtätigt, obwohl die Schwere des Verbrechens geſetzlich eine 
weit härtere Ahndung verdient hätte. Wenn jedoch 
die Mehrzahl der Mitglieder des Kriegsgerichts den Beweggrund, 
von der geſetzlichen Strenge abzugeben, daraus hergenommen hat, 
daß der ꝛc. Blücher ſich bei dem Vorfalle im Stande der Noth⸗ 
wehr befunden habe, indem er von dem Schauſpieler Stich in 
ſeiner Verkleidung erkannt und angegeifien fich ſeines Dolches um 
ſo mehr habe bedienen müſſen, als ihm bei ſeinem ſchwächlichen 
Körper kein anderes Mittel zur Erhaltung ſeiner Ehre übrig⸗ 
geblieben ſei, ſo kann ich über dieſe unrichtige und höchſt 
verdammungswürdige Anſicht nur mein lebhaftes 
Mißfallen zu erkennen geben. Ich will nicht, daß die 
Offiziere meiner Armee die Aufrechterhaltung der Würde des 
Standes in der blutigen Erbide rung eld verſchul⸗ 
deter Beleidigungen ſuchen, ſondern ich fordere von ihnen, 
daß fie dieſelbe durch ein anſtändiges und ſittliches Be⸗ 
tragen und durch Unterlaſſung von Handlungen 
bewahren, die nach den Geſetzen der Moral und der Ehre 
gleich verwerflich ſind. Ich trage Ihnen auf, dies der Armee 
bekannt zu machen und bemerke dabei, daß es mir ſchmerzlich iſt, 
durch dieſe Veranlaſſung einen gefeierten Namen auf dieſe Weiſe 
berührt zu ſehen. 

Berlin, den 9. Oktober 1823. gez. Friedrich Wilhelm. 
An den Kriegsminiſter General⸗Lieutenant von Hacke.“ 

T Ihelm v. Sting, der Dichter der Trauerſpiele „Robes⸗ 
pierre“ und „Michael Kohlhaas“, iſt in Kaſſel im Alter von 71 
Jahren geſtorben. Dreißig Jahre lang hatte v. Iſing auf die Auf⸗ 
führung ſeines „Michael Kohlhaas“ warten müſſen. Auf dem 
Sterbebett erſt erfuhr er, daß es mit großem Erfolg an den Hof⸗ 
bühnen zu Wiesbaden und Hannover aufgeführt worden ſei. 

Frau Wagner in Paris. Man ſchreibt der Fes tg.“ 
aus Paris: Frau Coſima e wird für die nä ſten 
Tage hier erwartet. Sie will ſich mit Herrn Bertrand, dem 
Direktor der Großen Oper, über die Wahl des Wagner ſchen 
Werkes, welches zunächſt auf dieſer Bühne zur Aufführung kommen 
ſoll, verſtändigen. Bisher war es die Abſicht Bertrand's, an erſter 
Stelle die „Meiſterſinger“ zu geben; er ſoll aber in dieſem Vor⸗ 
haben irre geworden ſein. 


Handel und Verkehr. 
** Die Einfuhr von Zucker in den freien Verkehr betrug 
im Monat September: bei raffinirtem Zucker (100 Kilogramm 
netto) 291, bei Rohzucker 71, im gleichen Zeitraum des Vorjahres 


lbſ per 50 Kilogramm 40—50—58 


2301 und 2104. Die Ausfuhr aus dem freiem Verkehr im Sep⸗ 
tember dieſes Jahres bei Zucker der Klaſſe a 152,507, der Klaſſe b 
142,186, der Kaſſe c 2485 (100 Kilogr.); im gleichen Zeitraum des 


Vorjahres 182,629, 118,342 und 2001 8 


* London, 11. Of. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollal. er art iſt nach einigen ruhigen 
Tagen wieder fefter mit einem lebhaften Geſchäft zu vollen Preiſen. 
Die Pflücke iſt nunmehr beendigt und iſt es daher möglich eine 


nauere Abſchätzung über den Geſammtertrag der diesjährigen N 


Ertrag 


e 
Ernte zu geben. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß 0 


etwas unter dem des Vorjahres tft und dürfte ca. 380 000 
betragen, was o ziemlich mit unſerer früheren e überein 
kommt. Continental⸗Hopfen werden am hieſigen Markte mehr offerirt, 
aber die verlangten Preiſe führen wenig zum Geſchäft. Die ame⸗ 
rikaniſchen Märkte ſind ſteigend und der muthmaßliche ieberjenuß 
dürfte kleiner ausfallen, als erwartet wurde. Der Import der 
erſten 9 Monate betrug in: 1890 92300, 1891 69916, 1892 
72 251 Zentner. Der Import der vorigen Woche betrug: 30 Ballen 
von Petersburg, 181 Ballen von Bremen, 
werpen, 218 Ballen von Bliſſingen, 25 Ballen von Oſtende. 
——  — 


Marktberichte. i 
Breslau, 13. Ott., 9 Uhr Vorm. Wrivatberict.] 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die Stim⸗ a 


mung war ruhig, Preiſe unverändert. N 
Wetzen ruhig, per 100 Kilogramm weißer neuer 1 

bis 15,20 15,60 Mark, gelber neuer 13,80—14,60—15,50 Mk. 
feinſte Sorte über Notiz. — Roggen ruhig, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,90- 13,75—14,20 Mart, feinſter über Notiz. — 
Gerſte etwas feſter, per 100 Klgr. 11,50—12,50—13,50 - 15, bis 
15,50 M., — Hater ruhig, per 100 Kilo neuer 12,50 —13,10 bis 
13,70 Mark. — Mais ruhig, per 100 Kilogramm 12,69—13,00 
k. — Erbſen gefragt, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
17,00 PViktoria⸗ 18,00—19,00—19,50 
‚0o—14,00 M. — Bohnen ſchwer ver⸗ 
„ 15,50 bis 16,00 Mark. — Lupinen 
8,00 9,00 10,00 M., blaue 8 


ark, Mark, 


ſchwacher Umſatz, 
bis 9.009,50 Mt. W 
bis 14.50 Mark. — Delſaaten feit. 
per 100 Kilogr. netto 19,00 20,00 21.00 22,50 M 
raps höher, per 100 Kilo 20,70—21,50—22,40 
rübſen per 100 Kilogr. 20,00 — 21,00 — 21,60 M. — 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 a ſchleſiſche 13,00—13,35 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M., Sept.⸗Okt. 12,50—13,00 M. — 
Leinkuchen ziemlich feſt, per 100 Ktlogr. ſchleſtſche 16,30.—16,90 
M., ir 15,20 . A 
er 100 Kilogramm 12,50 — 13, . — Kleeſamen, ro f 
5 5 Mk., weißer 40-50 —60—65 Mk. 
go feiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen ſchwer ver⸗ 
äuflich p. 50 Kilo 35—45—50—59 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zuf, 
Kilo 30—40—48 M. — Thymothee ruhig, 18-19 — 22,50 M. 
per 100 Kilo inkl. Sack Brutto et 00 
ark. — 


per 100 Kilo _9,00—9, 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,50 —1,90 M. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 11. bis 12. Okt., Mittags 12 Uhr. 

Reinhold Raſche I. 20 794, leer, Stettin⸗Bromberg. Arad 
Roeske VIII. 1312, 0 fer „Grane“, Thorn⸗Uſch. Kar 
um VIII., 1187, Artilleriegeſchoſſe, Thorn⸗ 

uchoswiat IV. 483, leer, Bromberg⸗Labiſchin. 
III. 1650, Thon, Dölau⸗Nieszawa. Karl Freſchke L. 826, leer, 
Bromberg⸗Fuchsſchwanz. ottlieb Radecke VIII. 1329, kieferne 
Bretter, Fordon⸗Berlin. 


olzflößerei. 

Vom Hafen Brabem unde; Tour Nr. 262, Jul. Schulz⸗ 
Bromberg für F. Sack⸗Liepe mit 37 Schleuſungen; Tour Nr. 
263, Fr. Bengſch⸗Bromberg für Theodor Franke⸗Berlin mit 52 
Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 


Tour Nr. 264, 265, Ch. Mirus und Peter⸗Klein⸗Bartelſee für 


Zepke⸗Berlin. 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 13. Oktober. Schlußf⸗Kurſe. Not. v. 2 
Weizen pr. DE. Nov. . . . 154 — 154 25 
do. April Mai 159 50 159 25 
Roggen pr. Okt.⸗Nov. . 152 75 152 25 
do. rilʒ⸗ Mal. 154 — 1653 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen von 2 
do. 70er loco AR 35 10 35 20 
do. 70er Oktober 33 90 33 90 
do. 70er Okt.⸗N ov. 32 80 32 70 
do. 70er Nov.⸗Dez. 32 70 32 60 
do. 70er April⸗ Mai 33 80 33 70 
do. 79er Mai⸗Juni — ——— 
do. 50er Toto 3 — —— — 
N Not. 2 W 
713%, Reichs⸗Anl. 87 10 87 [Poln. 5% Pidbrf. 65 — 65 25 
Konfoltd. 4% Anl. 107 „10 _ | do. Pian. br. 62 75 62 90 


do. 33% „ 100 70 100 95 60 
of. # Pfandbrf 101 1 


of. 34%, do. 6 9, 97 eſtr. Kred.⸗Alt. E. 167 — 166 75 
Poſ. Rentenbrieſe 102 80,102 do fr. Staats b. 42 25 42 25 
of. Prov.⸗Oblig. 95 40) 95 251 Lombarden 8 185 901185 90 


eſterr. Banknoten 170 15 170 15 

do. Silberrente 81 90] 81 80) Jondsſtimmung 
Nl Banknoten 204 60/205 50 feſt 
R. 44% Bodk. Pfdbr. 98 50] 98 9 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 70 75 70 40 ee 8 


Griech. 4% Goldr. 48 25 


oe Rente 92 90 93 — x 

exit. neue A. 1890 80 —| 79 60 It Mittelm E. St. A 106 40196 50 

Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1890 97 10) 97 80]Schweizer Zentr. 121 —120 10 

do. zw. Orient = Anl. — —— —Warſch ener 203 50 40 
Rum. 4% Anl. 1880 82 


% Anl. 82 400 Berl. Handelsgeſell. 130 25 136 25 
e R. 75 25 Deutſche Bank⸗ Akt. 160 75 

Türk. 1%è konſ. Anl. 22 25 22 10 [Königs- u. Lauxaß 110 
Disk. Komm. B. A. 86 751185 50 [Bochumer Gußſtabl 126 6(|124 75 
Pos. Spritfabr. B. A. — — — —I 6 


Nachbörſe: Kredit 167 —, Diskonte⸗Kommandit 186 26, 
Ruſſiſche Noten 204 75. 


Briefkafen. 
L. L. hier. Wir haben ſchon wiederholt an dieſer Stelle be⸗ 


merkt, daß der Prinzipal ſich in ſeinem verſchloſſenen Geſchäftslokal 
ane 155 Privalarbeiten“ beſchäftigen darf. 55 


25 Ballen von Ant⸗ 5 
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Für Buchdrucker! TR 


J Eine vollſtänd. Buchdruckerei⸗ 
Einrichtung, die 14000 Mk. ge: 
koſtet hat, iſt für 6000 Mark zu 
verk. Anz. nach Uebereinkommen. 
Ausk. erth. C. Ratt, Poſen, 
Sapiehaplatz 10 b. 14839 


te Ihkiniſche Bun . 
1 Nunn, t t a 


Herr ſucht fein mübl. 
- del länd Spirit 
Zimmer mit ſep. Eingang bande l ane a 
per ſofort. Off. m. Pr. Bedingungen nachweisl. bei den 


u. K 1 poſtlag. 14827 Konſumenten gut eingeführte, 
. . poltlag. 125 durchaus tüchtige, zuverläſſige 


Grabenſtr. Ar. 7 Vertreter für Boten, 


Pommern und Pr N 
ift an der Straßenfront eine Preußen. Of⸗ 


ferten sub J. 9. 9114 beförd. 
Wohnung im 2 Stock be⸗ Rudolf Mo > 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche ur ru Em. 


und Nebengelaß ebenſo ein Suche per ſofort 14852 


Br at san ein „EINE Seheling, 
ax Zimmt, Schrinn, 


bald zu vermiethen. 14820 
Bergſtraße 15 III. Etage Mauufakturwaarengeſchäft 
Ich ſuche für mein 


2 Zimmer u. Küche ſofort oder 
vom 1. Nov. zu verm. Näheres Seitillationsgeichäft en-gros 
einen tüchtigen 14851 


II. Etage rechts. 14828 
on pd e i n de Expedienten. 
Isidor Ehrlich, 


oder ipäter ſehr billig zu verm. 
Gr. Gerberſtr. 21. 


Sandſtr. 2, hochpatt. 
Für mein Deſtillations⸗Detall⸗ 


Ein gut möbl. Zimm. Wiener⸗ 
geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 


a . Tad Fade 55 


II Anzeigen. 


. welche in ihren 
Häuſern Quartier für Einquar⸗ 
tierung in der Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1892 bis 31. März 1893 
geben wollen, erſuchen wir, uns 
dies bis zum 20. d. Mts. unter 
Angabe der Länge, Breite und 
Höhe er betreffenden W 
mitzutheilen. 

Poſen, den 11. Oktober 1892 


Nie Strvis⸗ Deputation. 
Bekanntmachung. 


Der am 25. Juni 1892 zu 
Konin (Ruſſiſch Polen) verſtor⸗ 
bene Rentier Ferdinand Manthey 
hat in ſeinem am 11. Juli 1892 

ublizirten Teſtamente vom 26. 

ebruar 1890 unter Anderen die 
ehelichen Kinder ſeines Bruders 
Gottlob Friedrich Manthey bezw. 
deren Deszendenz zu Erben ſei⸗ 
nes Nachlaſſes eingeſetzt und 
zwar zunächſt auf den Betrag 
von 4000 Rubeln und falls der 


In unſerem Verlage erſchien: 


Enangelifhe Lebenszeugen 


des 
Poſener Landes 


aus alter und neuer Zeit. 
Von 
Adolf Henſchel. 


evang. Pfarrer in Zduny. 
3 Bogen 8e. Preis broſchirt M. 5,50 (früher 7,50 N.) 


8 Die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche 
Glaubenslehre in der Oſtmark unſeres Vaterlandes zu 
beſtehen gehabt hat, werden an der Hand feſſelnd 
geſchriebener Biographien dem Auge des Leſers vor- 
geführt. Von bedeutenden Gottesmännern, deren Leben 
und Wirken uns in dem Werke geſchildert werden, 
nennen wir hier nur: Johannes Laski, Georg Israel, 
Samuel Dombrowski, Valerius Herberger, Amos 


Auf- Tausch- Pacht- 


Ein gangbarer 14812 


NG 
Gaſthof 
wird zu pachten geſucht. Den 
Offerten unter A. die 
Exped. ei „Tageblattes“ 
Liſſa i. 


In Anbetracht der 
Choleragefahr em⸗ 
pfehle ich für Piſ⸗ 
ſoirs, Cloſets ꝛc. 

meinen in jede 
Waſſerleitung 


ſtraße 3 I. Stock rechts zu verm. 
Eine Garçonwohnung von 2 


Nachlaß die Summe von 19 500 "RR ſchö event. 5 
5 a auf den Ueber⸗ einzuſchal⸗ Comenius. In dieſer bis auf unſere Zeit fortgeführten bub ger au Deren g ve Expedienten 
ſchuß nach Verhältniß ihres Erb⸗ tenden Reihe von Lebensbildern finden wir eine höchſt inter⸗ Kaempfer, St. Martin 33 II. per 15. Okt. er., event. ſpäter. 
ar 45 2 eier 8 Je: ſelbſt⸗ eſſante Daritellung : der Entwickelung der evangeliſchen Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 0 

ng tbäti- Kirche und des Wirkens ihrer bedeutenditen Diener Eing., ſofort zu vermiethen alter. 


Bir nach unbekannten 14810 
1. Kaufmann Otto Manthey, 


Proſpekte 
gratis und 


Schützenſtraßte 19 rechts. 


gen in der Provinz Poſen. Allen Denen, die fich für das S ein dende e 


2. Schloſſer e rex. franto. evangeliſche Bekenntniß und ſeine Verbreitung inter⸗ - ar geſucht 14844 
use zu tie Vertteter für eſſiren, ſei dieſes Buch zur Lektüre beſtens empfohlen. Stellen- Angebote BR. Wilhelmſtraße 281, links. 
Friedrich Manthey hier⸗ Poſen: [Eue evangeliſche „14778 


Kinderpflegerin 


zu 2 Kindern von N. und 1¼ 
Jahren ſucht 


Vogel, 


eee b. rn. 8 


len. Tall ie, 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
e von Zivil⸗ Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 


W. Decker & Co. (A. Röſtel). 
eee 

kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 


platz eingeſehen werden. 11128 


mit in Gemäßheit des 8 231 
I. 12. Allgemeinen Land⸗ 
rechts bekannt gemacht. 
oſen, den 7. October 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung VIII. 


Bekanntmachung. 


In Sachen betreffend das 
1 über den Nach⸗ 
laß des Rechtsanwalts Severin 
Karezewski aus Koſten wird 
zur Abnahme der Schlußrechnung. 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubt- 
Pe über die nicht verwerthbaren 

ermögensſtücke Termin auf 


den 17. November 1892, 


Vormittags 10 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
mer Nr. 6 anberaumt, wozu alle 

Betheiligten hierdurch geladen 
werden. Die Schlußrechnung 
nebſt Belegen und das Schluß⸗ 
verzeichniß liegt in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei zur Einſicht der Be⸗ 
en offen. 14809 

Koſten, den 11. Oktober 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


reitag, den 14. October, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Wilhelmsſtr. 32: 
1 etſernen Geldſpind (feſt), 
1 Schreibbureau mit Auf⸗ 
ſatz, 1 Kleiderſpind, 1 Waſch⸗ 
tiſch und 2 Kommoden 
öffentlich gegen baare Sablung 
freiwillig verſteigern. 14854 
Sikorski, Gerichtsvollzieher. 


5 Verkaufe « Verpachtungen 5 


Tapisserie. 


Ein gut eingeführtes Tapiſſerie⸗ 
Geſchäft, mit feinſter Kundſchaft, 
das einzige am Platze, in leb⸗ 

after Garniſonſtadt (Provinz 

randenburg) iſt ſofort oder 

päter verkäuflich. 14880 

Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Offerten unter B. 808 befördert 
die Expedition dieſer Zeitung. 

D. Hausgr. Breslauerſtr. Nr. 9 
m behufs a der Beſ. u. |. 

Bed. zu verk. Zur Uebern. 
nat e. kleineres Kap. 14814 

N. A. erth. A. Szafarkiewicz, 

Reiſen i. P. 


„suntionsfähiger Pichter 


für unſere Ziegelei⸗Kantine 
wird von ſofort geſucht von 


Kindler & Kartmann, 


14853 Poſen. 


M. Bendix, 
Waſſerſtraße 7. 
Heinr. Aug. Schütte, 
Barmen. [14767 


Industrielle Etablissements, 


welche rentiren, oder für die Zukunft besonders wre 
Aussichten bieten, ebenso andere hierfür geeignete Ob- 
jekte, werden von einem Finanzkonsortium 


zur Umwandlung in Aktien- 
Gesellschaften 


gesucht, und werden Reflektanten um Aufgabe ihrer 
Adressen unter Angabe der näheren Verhältnisse gebeten. 
Dieselben sind unter Chiffre B. Z. 50 an die Zentral-? 
Annoncen Expedition von G. L. Daube & Co., 
Frankfurt a. M, zu senden. 14549 


350,000 M. 4% f. M. 9,50 „en 
aut | Mühlhausener ud! Berl. Roth T Loos 


ein Mühlhauſener Loos 6,25, Hr 325. / 1,85 M. 
IL Berl. Roth T Loos 3,25, „ 1,85 M. 13083 
Ziehungsanfang 26, Oktober er. Zujammen 20600 Gewinne 


mit | Million u 305,000 M. baar. 


Verſand aller Looſe franko inel. Lifte, 5 
M. Fraenkel jr., Bankgesch., „4m. 30 


b v 
Dr. Struve & Soltmann, Berlin 5, W. 


Sollmannftr. 25, beſtehend ſeit 1823, empfehlen ihre 
Erfriſchungs⸗ und Kurwäſſer: 
Selters, Soda, Biliner, Pyrophosphorſaures Eiſen⸗ 
1 5 Phosphatwaſſer (abführend wirkend), Emſer, 
Wildunger u. ſ. f. 

Sümmtliche Wäfſſer find mit deſtillirtem 
Waſſer hergeſtellt und frei von krankheit. 
erregenden Keimen. Preisliſten franco. 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
8 u. prämiirte Hoflief. 
C. D. Wunderlich's 


Aromalil Zahupaſta. 


Sanitätsbehördlich 


Einen tücht., der poln. 
Sprache mächt. (14815 


Vureaugehilfen 


8 per ſofort eventl. 
Novbr. cr. 


5 Justizratt Hoeniger 


in Inowrazlaw. 


Stelenvermittelung 


für kaufmänniſches Perſon 

Jederzeit zahlreiche, tüchtige Be⸗ 
werber aus allen Geſchäfts⸗ 
zweigen vorhanden bei dem Ver- 
bande Deutscher Hand- 
lungsgehülfen, Geſchäftsſtelle 
Breslau, Qummerei 45 . [14172 


Brenner 


mit guten Zeugniſſen Sucht 
Stellung zur ſelbſtſtändigen 
Leitung einer Brenneret, event. 
auch als Unterbrenner. Gefl. 
of, sub L. A. 200 an bie Exp. 


Ein verheiratheter 


Gärtner 

in allen Zweigen feines Berufes 
vertraut, welchem gute Zeugntſſe 
und Empfehlungen zur Seite 
ſtehen ſucht per 1. Januax oder 
ſpäter Stellung. Auf Wunſch 
würde die Frau deſſelben die 
Milch⸗ oder Geflügelwirthichaft 
mit übernehmen. Gefl Off. bitte 
unter A. B. 26 an d. Exp. dieſer 
Jaa zu fenden. ______ 14807 

Köchinnen u. Mädchen für 
Alles m. g. Z. empfiehlt 14825 

Dehmel, Victoriaſtr. 15. 

Ein jun Mädchen, das auch 
en zug vr per ſofort oder 
1. Nov. Stell. 8 Kindern, am 
liebſten außerb. Gef Off. sub „S“ 
i. d. Exp. d. BL. erb. 11843 

Comptoiriſt 

gut. Handſchr. ſucht währ. d. 
Abena Part (Buchführ., 
Correſp). Gefl. Off. unter 3. 
K. 416 poſtlag. 14846 


Eine auſtändige Dame 


ſucht Stellung als Vorſteherin 
eines ländl. oder ſtädt. Haushalts. 
Auskunft giebt Frau Oberlehrer 
Müller, Gneſen. 14855 

Gepr. ev. Kindergärt. I. Kl., 
m. gut. Zeugn., welche auch 
Eiement.⸗Unt. erth. kann, |. Stell. 
ſof. od, 3. 1. Nov. i. d. Stadt od. 


Ein ſolider, repräſenta⸗ 
J ttonsfähiger u. intelligenter 
Herr findet bei einer älteren, 
beſteingeführten, deutſchen 4 
Verſicherungsgeſellſchaft als 


Reiſebeamter 


unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen Stellung. [14702 
Bewerber, auch ſolche, 
welche in der Verſicherungs⸗ 
branche noch nicht thätig 
waren, wollen ihre Offerten 
unter Angabe von Referen⸗ 
zen sub Chiffre Z. A. 3930 | 
F einjenden an Haaſenſtein J 
& Vogler, A. G. Berlin.! 
S. 14. Neue Roßſtr. 23. 


liche 3 
aus der könig, Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer. 
Breiteſtraße 13 u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Vorzügliche 
Daber'ſche er 


liefert frei ins Haus mit M. 
pro Zentner 


Eduard Weinhagen, 
Wilhelmſtr. 3a. 
Ein noch fait neuer 14772 


Hotel- Omnibus, 


neu aufladirt, iſt umſtändehalber 

baldigſt preiswerth zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition des 

„Tageblattes“ in Liſſa i. P. 
Magdeburger Sauerkraut, 
Senfgurken, Pfeffergurken 

empfing und empfiehlt 
die Handlung 14436 


Gebr. Boehlke. 


Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. 
— en Berlin 14. Zeichn. eto. gratis. 


ur rationellen 58 des 
indes u. der ne em 

Fehle l Eucalyptus nd ı. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſcha 
ten alle im Munde vorkommender 
Pilze und eg bej fat jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver 
derbniß der Bab 18 und iſt dat 
ſicherſte Mittel ihn Zahnſchmerz 


BER den Allgem. Deutſch. 
Verſich. Verein zu Stuttgart 
werden noch einige 14840 


heifeinfpertoren |. 


geſucht. Meldungen nehmen ent⸗ 

gegen: die Subdireetion Poſen, 
acoby & Co., Berlinerſtr. 
II ſowie der Oberinſpeeng. 

Max Cohn, Waſſerſtr. 19 1 


Vertreter 


für die Provinz Poſen wird von 
einer leiſtungsfähigen, ſehr 
gut eingeführten Greizer⸗ 
Kammgarnweberei unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen geſucht. Nur 
Herren, mit allerbeſten Referen⸗ 
zen, die die Provinz ſeit Jahren 
regelmäßl g. beſuchen und gut 
eingeführt ſind, wollen ſich melden 


Halpaus Thee ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, Brtslal. 


Größtes er für Thee. 
u 
FGosmos-Seife 


der von cariöſen Zähnen herrübr!. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
bn Babes pr. Schachtel 75 Pf. 
nigl. Privil. Roth: 
Apotheke. 11548 
Fofen, Markt- und Breitellr.-Ede. 
Cigaretthülsen, 


aufs Land. Gel. Off. unt. Nr. 

5054 poſtlag. Poſen. 14830 

101 eee, 

105“ Greiz i. Voigtl. en — 
lagernd. 4813 

Ein Frl., mof,, die wobl iche 1800 Mtr. Feldbahn ſowie 

in der Wirthſchaft, afs auch im 20 Muldenkippwagen (Syſtem 

Nähen und Plätten geübt, 


Orenſtein & Koppel) ſind nach 


Der Pflanzgarten zu Wirthy | patentirt, ohne jeglichen Kleb- von 12050 * Stellung per ſofort ober > 
bei Bordzichow W.⸗Pr. empfiehlt | stoff mechanisch aus feinstem ! 1. November bei 14898 injährigem Betriebe billig 
fein reiches Sortiment von Obſt⸗ | französischen Velin und Mais- a Mans nur einjährigem Bete u 
bäumen in Hochſtämmen, Spa⸗ | Papier hergestellt, liefern an Ci- T. Louis Gutamann, Dresden en Foſen. " abzugeben. 14701 
lieren und Pyramiden in den | garettenfabrikanten in jeden Po- (Fabrik feinfter Parfümerien, gegründet 1760), U Genie m. Bent Leute m. Pen. Gefl. Anfragen sub H. 24 457 


beſten Sorten und gut bewurzel⸗ sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ten ſtarlen Stämmen, ſowie ohne Golddruck, prompt u. billig Wilhelmſtr. 26. 
Alleebäume, Ziersträucher, Con Fernbach & Meyer, aller Toilette- Seifen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu N kin Machen aan 82 merin 14821 A.⸗G., Breslau. 


ae Cataloge 330, Berlin, Brunnenstr. 139. haben in den meiſten Drogen, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. J far Nachmittags geſuch 
Der Königl. Forstmeister gez. Futte. Dr Mile WSilneimeut. 4, ©. 1. ÜERESEREEREEREEEREEN 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


iſt beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte RE Wunſe 2 5 M., Aust. bei an Hansenstein & Vogler, 


